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Das Oberverwaltungsgericht gegen den 
Miniſter des Innern. 

Am 8. Januar kam im Abgeordnetenhauſe 
eine Interpellation der Centrums - Abgeordneten 
Dr. Stephan (Beuthen) und Stanke zur Der- 
handlung, dahin gehend, ob es der Regierung 
bekannt ſei, daß in jüngfter Zeit politiſche und 
andere Berſammlungen in Oberſchleſien (Bene - 
ſchau-Beuthen-Wieſchowa) aus dem Grunde auj- 

elöſt worden ſeien, weil die Redner in denſelben 
Äh nicht der deutſchen Sprache bedienten. Der 
Miniſter des Innern bejahte die Frage und 
theilte mit, er habe im Kerbſt 1896 aus Anlaß 
eines Falles, der fih in Weſtfalen abgeſpielt 
habe, dieſe neue Handhabung des Ueberwachungs- 
rechts angeregt. Herr v. d. Recke deducirte alſo: 
die Regierung hat das Recht, jede Derſamm- 


lung, in der politiſche Erörterungen ftatt- 
finden, überwachen zu laſſen. Dieſes Recht 
wird aber illuſoriſcß wenn die Derhand- 


lungen in einer Sprache ftatifinden, welche dem 
überwachenden Polizeibeamten nicht verſtändlich 
in. In dieſem Jalle ift alſo der betreffende 
Beamte berechtigt, die Derſammlung aufzulöſen. 
Der Miniſter behauptete, dieſe Auffaſſung ſei 
thatſächlich bis zur Mitte der 70er Jahre unbe- 
firitten geweſen; erft 1876 habe ein Erkenntniß 
des Oberverwaltungsgerichts anläßlich der Auf- 
löſung einer Derſammlung in Bromberg wegen 
Gebrauchs der polniſchen Sprache feſtgeſtellt, daß 
der Gebrauch einer anderen als der deuiſchen 
Sprache nicht ohne weiteres einen Kuflöſungs- 
grund im Sinne des verfaſſungsmäßig gemähr- 


leifteten Derſammlungsrechts bilde, Kerr 
v. d. Rede ſuchte dann dem Ober- 
verwaltungsgerich! eine goldene KNückzugs⸗ 


brücke zu conftruiren, indem er binzufügte: „Ich 
nehme nicht an, daß der oberſte Derwaltungs- 
gerichtshof, indem er den Gebrauch einer fremden 
Sprache für keinen Kuflöſungsgrund ohne 
weiteres erklärte, damit hat ausſchließen wollen. 
daß er ein ſolcher unter Umſtänden werden 
kann. Als ſolche Umſtände ſehe ich an, wenn 
der Gebrauch der fremden Sprache den Erfolg 
hat, das Ueberwachungsrecht der Staatsregierung 
u machen.“ der Miniſter bear 


7 er 2 5 
Vereinsgeſetzes nicht zuwider, im Gegentheil jei 
te diejenige, welche allein der Staatsraiſon ent. 


preche. ie 

Trotz aller dieſer Ausführungen hat das Ober- 
verwaltungsgericht, bei welchem der Einberufer 
der Derſammlung in Wieſchowa Klage gegen den 
Regierungspräfidenten in Oppeln, der die Auf- 
löſung der Derſammlung für gerechtfertigt er- 
klärte, erhoben hatte, nach der Mittheilung eines 
polniſchen Blattes, wie in Kürze bereits mitge- 
theilt iſt, folgende Entſcheidung getroffen: Der 
. — 


Feuilleton. 


Radfahrer. (Nachdruck 


verboten.) 
28) Humoriſtiſcher Roman von Heinrich Lee, 

Der Weg vom ſchwarzen Platz nach der Erlen- 
riede ging erſt über die Thiergartenſtraße ent- 
lang, in der ein beſonders reger Berkehr von 

ferdebahnwagen herrſchte. Mulack, an der 
Spitze der Cavalcade, bog in die Straße ein, 
Hermann als der Letzte folgte. Jortwährend 
hatte er das Angftgefühl, in die Damen vor ihm 
hineinzufahren, deshalb blieb er etwas zurück. 
Einige Ceute und Kinder liefen ſorglos, ohne ſich 
umzuſehen, hinter den Rädern der Damen über 
den damm. Hermann klingelte heftig. Den 
Kindern hätte er eine energiſche Tracht Prügel 
verabreichen mögen und den Erwachſenen, die 
nicht weniger unachtſam waren und erſt auf das 
Alingeljeihen phiegmatiſch und ſtumpfſinnig zu 
ihm hinüberſahen, wünſchte er glühend desgleichen. 
Jetzt kam ein Pferdebahnwagen auf ihn zu. 
Hermann begann zu ſchwitzen. Er fühlte wieder 
die magnetiſche Gewalt, die von dieſem Wagen 
5 ihm herüberdrang. Gleichmüthig ſtand der 

utſcher, die Zügel in der Hand, auf dem Perron 
und ſah auf ihn her. Hermann ſchwitzte noch 
mehr. Er lenkte das Rad ganz auf die rechte 
Seite der Straße, wo ſich über einer Bord- 
ſchwelle der Bürgerſteig erhob. „Jetzt wird 
es bier anrennen“, dachte Hermann mit 
Beug auf die Bordſchwele. Er fühlte 
ſich den Gaumen trocken werden und den 
Schweiß am Kücken entlang laufen. der 
Wagen fuhr vorüber, Hermann athmete auf, 
aber ſogleich klingelte hinter ihm wieder ein Pferde ⸗ 
bahnmagen. Obwohl er außerhalb der Schienen 
fuhr, fo halte er dennoch das Gefühl, daß der 
Wagen ihn ſofort im Genick packen würde, um 
unter ſeinen Speichen ihn jammt ſeinem Rade 
zu begraben. Aber die Klingel tönte immer 
ferner hinter ihm und Hermann merkte, 
daß er ſelber ſchneller fuhr als der 
Wagen. Ein Dienſtmädchen mit einem Kinder- 
wagen bog vom Bürgerſteig auf den Zahr- 
damm und es ſah dabei, ohne ſich um ihre 
ſonſtige Umgebung zu kümmern, finnend einem 
Soldaten nach. Hermann klingelte aufs 
heftigſte. Das Dienfimädchen ſah auf. Beim An- 
blick von Hermanns heraniaufendem Rade er- 
ſchrak es. Unentſchloſſen kämpfte es einen Geelen- 
kampf, ob es den Wagen nach vorwärts oder 
nach rückwärts ſchieben ſollte. Erſt ſchob ſie ihn 
zweifelnd nach vorn, dann zweifelnd zurück. 
„Dummes Frauenzimmer!“ ſchrie Hermann von 
ſeinem Rade, machte einen großen Bogen und 
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Gebrauch der polniſchen Sprache könne auch 
dann nicht als Grund zur Auflöſung einer Der- 
ſammlung gelten, wenn der Polizeivehörde ſolche 
Beamte nicht zur Verfügung ſtehen, welche der 
polniſchen Sprache mächtig find. das Ober- 
verwaltungsgericht halte auch jetzt an dem 
Grundſatz feſt, der in einem Urtheil vom 
26. Gepiember 1876 ausgeſprochen wurde, wo- 
nach, entſprechend der Derfaſſung, den 
polniſchen Bürgern erlaubt fei, in Derſammlungen 
in polniſcher Sprache zu debattiren. Die Der- 
fügung des Amtsvorſtehers in Wieſchowa, durch 
welche eine polniſche Derfammlung nur deshalb 
aufgelöſt worden ſei, weil in derſelben polniſch 
geſprochen wurde, und welche vom Landrath 
und ſodann vom Regierungspräſidenten in 
Oppeln beſtäligt worden, widerſpreche dem Ge- 


ſeze und werde ſomit aufgehoben. Das Ober- weſe 
verwaltungsgericht hat ſich demnach auf denſelben 


verfaſſungsmäßigen Standpunkt des gleichen 
Rechts für alle geſtellt, auf den im Abgeordneten- 
hauſe alle Parteien, mit alleiniger Ausnahme 
der Conſervativen, getreten find. 

Ob Herr v. d. Recke nunmehr feine „An- 
regung“ vom Herbſt 1896 zurücknehmen und 
dafür ſorgen wird, daß in den Landestheilen mit 
polniſch redender Bevölkerung die zur Ueber- 
wachung der Derſammlungen befähigten Beamten 
angeſtellt werden, bleibt abzuwarten. „Es ver- 
ſteht ſich von felbft, erklärte er im Abgeordneten- 
hauſe, daß die (in Folge der Entſcheidung des 
Oberverwaltungsgerichts) ſich ergebende Judicatur 
ſeitens der Verwaltung Berückſichtigung erfahren 
wird, nicht nur in dem Sinne, daß darnach in 
concreten Fällen verfahren wird, ſondern auch 
in dem Sinne, daß wenn die dann feſtgeſtellten, 
rechtlichen Grenzlinien der Staatsregierung un- 
genügend, unvereinbar mit den Gtaatsinterefjen 
und unverträglich mit einem ſtraffen und ziel- 
bewußten Regiment erſcheinen, dieſelbe dann nicht 
zögern wird, auf dem Wege der Geſetzgebung 
Wandel zu ſchaffen. Ob fie dann dabei ver- 
bleiben wird, lediglich in dem von mir ange- 
führten Sinne ſich erweiterte Befugniſſe zu er- 


bitten oder ob en ganze ass gemacht werden 
muß. das mu dahin geſtellt ſein laſſen.“ 
"Smnöifeen- if ber erte Derlui, ganje Ardal A 
machen, mißlungen. Wird der zweite noch ge⸗ I 


macht werden? 


Deutſchland. 


Berlin, 28. Okt. Der Kaiſer trifft, neueren 
Beſtimmungen zufolge, wahrſcheinlich von Kirſch · 
berg kommend, am Abend des 8. Novbr. als 
Jagdgaſt des Grafen Tſchirſchiy-Renard in Groß- 
Strehlitz ein. Tags darauf findet beim Iſchlthurm 
und in deſſen Umgebung große Jaſanenjagd ſtatt. 


ſauſte weiter. Jetzt trippelte in einiger Entfernung 
ganz langjam, Schritt für Schritt, an einem Stock 
ein alter Kerr über den Damm. Hermann 
klingelte. Der Herr hörte nicht und ging weiter. 
Hermann klingelte noch einmal. Der Herr hörte 
abermals nicht 
Male und immerfort. 
dritten Mal 


Der Herr hörte zum 
nicht und trippelte weiter, Er 
war mithin taub. Hermann ſchoß aus- 
weichend ganz knapp an ſeinem Rüden 
vorbei und es war ein Mirakel, daß er den 
tauben Mann nicht mitten durch gefahren hatte, 
„Bloß Juſtihminiſter ſollt' ich fein, dann wär' 
tauben Leuten das Gehen auf der Straße aus- 
nahmslos verboten!“ dachte Hermann grimmig. 
Die Anderen fuhren jetzt zehn Schritt vor ihm 
voraus. Am Ende der Straße bog nach links 
der Weg in den Wald ein. Hier ſtanden neben- 
einander wartend zwei Pferdebahnwagen auf 
einmal und rechts und links war die Paſſage 
durch davorſtehendes Publikum ſammt zahlreichen 
Kindern gehemmt. Hermann, bisher ein Kinder- 
freund, begann bereits die Kinder zu haſſen. 
Die Cavalcade vor ihm verſchwand hinter dem 
Engpaß und Kermann folgte. Sofort ſchlug 
vor ihm das Gewimmel des Publikums über 
dem Damm wieder zuſammen. Das äußere Pferd 
an dem ihm zugewandten Wagen ſtreckte ihm 
treuherzig und müde den Kopf zu und Hermann 
fühlte ſeinen linken Arm von den Nüjtern des 
furchtloſen Thieres berührt. Er klingelte zum 
letzten Mal, Es war ihm gleichgiltig, was jetzt 
paſſiren mochte. Wie eine Flintenkugel ſchnitt er 
durch das Gewimmel. Er hatte noch geſehen, 
wie vor ihm alles aus dem Wege floh und hörte 
ein lautes Raifonniren und Schimpfen hinter ſich 
her. „Derdammter Bengel, ſollſt du nicht bei 
mir bleiben“, klang die Stimme einer Mutier 
hinter ihm nach, worauf unmittelbar das 
gellende Geſchrei aus einer jugendlichen Kehle, 
deren Beſitzer offenbar eine Züchtigung er⸗ 


litt, ſich anſchloß. Als Hermann um die 
che bog, mobei er fortwährend klingelte, 
als läutete er Sturm, raſte eine mit zwei 


feurigen Rappen beipannte Equlpage geraden⸗ 
wegs auf ihn zu, Hermann fühlte nur noch, wie 
jein Blut erstarrte. Einen Centimeter vor feiner 
Cenkftange bäumten beide Pferde ſich hoch mit 
den Dorderbeinen empor, der Kuiſcher fluchte 
wild, die Inſaſſen, einige Damen, ſchrien laut 
auf, der Wagen rollte vorbei, Hermann fühlte 
ſich dem Leben neu geſchenkt, er trat mit Keftig- 
heit weiter. Ein Schutzmann mit einem rothen 
Bart tauchte vor ihm auf dem Jahrdamme auf. 
Er trug die Nummer 215. „Kalt!“ rief er 
Hermann ju, „abſteigen!“ Hermann ftieg be⸗ 
troffen ab. 


Hermann klingelte zum dritten 


Am 10. Novbr., Nachmittags, verläßt der Kaiſer 
Groß- Strehlitz, um ſich, wie bereits gemeldet, 
nach Kuchelng zu begeben, woſelbſt am 11. Novbr. 
in der Prinz Max-Fajanerie auf Fafanen gejagt 
wird, hierauf wird die Rückreiſe nach Berlin 
angetreten. 

Das Befinden des Prinzen Georg Wilhelm], 
älteſten Sohnes des Herzogs von Cumberland, 
iſt ein fortdauernd günſtiges. Die Sorge um 
den kranken Prinzen iſt eine ſo große geweſen, 
daß ſelbſt die Befürchtung, daß das rechte Knie- 
gelenk ſteif bleiben wird, jetzt gering erſcheint. 
Der Prinz ſelbſt ertrug feine Leiden und die ver- 
ſchiedenen Operationen mit ſeltener Geduld. 
Seine Mutter, Herzogin Thyra, und ſeine älteſte 
Schweſter, Prinzeß Marie Luiſe, find in der 
Krankheitszeit faſt ununterbrochen bei ihm ge- 


n. 
* (Das 25 jährige Regierungsjubiläum des 
Königs Albert von Sachſen ]. das auf den 
29. Oktober 1898 fällt, ſoll einem Wunſche des 
Monarchen gemäß zuſammen mit deſſen 
70. Geburtstag am 23. April 1898 und zwar in 
der Hauptjache dadurch gefeiert werden, daß im 
ganzen Lande gemeinnützige Stiftungen er- 
richtet werden. Ueber alle dieſe Einzelſtiftungen 
Goſpitäler, Krankenhäuſer, Bürgeraſyle, Unter- 
ſtutzungskaſſen, Dankeskirchen etc.), denen ſich 
auch die private Wohlthätigkeit anſchließen kann, 
wird der „Poſt“ zufolge eine gemeinſame Urkunde 
ausgefertigt und dem König am Jubiläumstage 
durch die Dertreter des Gemeindetages überreicht 
werden. 

lden in Berlin ſtudirenden Nuſſen] widmet 
die Berliner Polizei, wie die ruſſiſche Zeitſchrift 
„Obosrenije“ erzählt, eine ganz beſondere Auf- 
merkſamkeit. Das Verhör, dem der ruſſiſche An- 
kömmling auf dem Polizeirevier bei Dorlegung 
des Paſſes unterworfen wird, zeichnet ſich durch 
ein ſeyr genaues Eingehen auf alle möglichen 
F aus. Alle möglichen Fragen über Ab- 


ſtammung und Derwandtſchaft, über woher! 
weshalb? wie lange? müſſen beantwortet werden. 
Sehr eingehend erkundigt ſich die Behörde 
namentlich nach den Exiſtenzmitteln. Wenn dieſe 
„nicht genügend eriheinen, geſchieht es gar leicht, 


die Aufenthaltserlaubniß d. Jeder 
inge Nuſſe, der die Berliner Univerfität beſuchen 
will, muß beim Polizei-Präſidium um die Aus- 
ſtellung eines Aufenthaltserlaubnißjmeines ein- 
kommen. Nur nach Vorlegung eines ſolchen 
Scheines wird von Seiten der Univerſitätsbehörden 
der Beſuch der Dorleſungen geftattet. Der 
Erlaubnißſchein wird in der Regel auf ein Jahr 
ausgeſtellt, kann indeſſen jeden Augenblick ent- 
zogen werden. 

* (Beim Nationaldenkmal Kaiſer Wilhelms] 
foll vorn auf der linken Seite des Nordpavillons 
RESTE I NR Fa ERFREUT 


„Das Schnellfahren“, ſagte der Schutzmann 
Nummer 215, „iſt in der Erlenriede verboten, 
Wie heißen Sie?“ 

Hermann nannte beklommen ſeinen Namen 
und auf die weitere Frage ſeines Inquifitors 
auch ſeine Wohnung. 

Rechtsanwalt Mulack an der Tete ſah ſich nach 
ſeinem Freunde um. 

„Ein Schutzmann hat ihn gepackt”, rief er. 

Die Damen erſchraken. 

„Wir wollen doch einmal ſehen, was los iſt!“ 
ſagte Mulack, wandte fein Rad, die Damen ſetzten 
fi an feine Seite und fuhren auf Hermann und 
den ſich mit ihm beſchäftigenden Vertreter der 
Staatsgewalt los. 

Schutzmann Nummer 215 ſteckte ſein Notizbuch 
wieder ein. Als er die Cavalcade auf ſich zu- 
kommen ſah, zog er es wieder heraus. 

„Kalt!“ rief er, in die Mitte der Straße wieder 
tretend, „abſteigen!“ 

„Warum denn?” fragte Mulack. Perplex ftieg 
die Cavalcade ab, 

„Sie find drei nebeneinander gefahren”, fagte 
Schutzmann Nummer 215, „es dürfen auf den 
Straßen nur zwei nebeneinander fahren. Wie 
heißen Sie alle?“ 

Die Damen ſahen entſetzt aus. 

„Das Zeug von Dorſchriften ſoll Einer auch 
alles im Kopfe behalten“, ſchimpfte Mulachk. 

„Ich ſoll Sie wohl auch noch wegen Beamten- 
beleidigung notiren“, ſagte Schumann Nummer 
215 ftreng. 

Mulack nannte bie Namen, auch Hermanns 
Derbrechen wurde der Cavalcade nun bekannt. 
Schutzmann Nummer 215 trat mit dem befrie- 
digten Ausdruck erfüllter Pflicht unter die Bäume 
des Promenadenweges zurück und die Cavalcade 
ſetzte ſich unter dem Lamento der Damen und 
der Entrüſtung Mulacks wieder in Bewegung. 

„Das koſtet für jeden fünf Mark“, rief er, 
„dafür hätten wir eine Pfirſichvowle haben können! 
Wer iſt Schuld? Dull!“ 

MRulack fuhr wieder an der Spitze. Er ſah ſich 
nicht um. Aber Hermann fühlte, daß dieſes „du“ 
auf ihn gemünzi war. Niemals in ſeinem Leben 
hatte er ſich mit einem Menſchen gezankt. Jetzt, 
wie er auf ſeinem Sattel ſaß, nach der ſiegreichen 
Ueberwindung aller Gefahren, die an dieſem 
Abend auf ihn gelauert hatten, regte ſich ein 
kräftiges Gefühl des eigenen Werthes, der 
e Roeeigelöigung, ja der kraſſen Oppoſition in 
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„Ich?“ rief Hermann auffäſſig zurück. 

„Natürlich — du! Ohne dich hätten wir nicht 
zurückfahren brauchen. Du kannſt ſetzt den ganzen 
Ritt bezahlen!“ 


verſagt wird. Jeder 


der Säulenhalle ein Gitter angebracht werden. 
deſſen künſtleriſche Geſtaltung das Reichsamt des 
Innern dem Bildhauer Johannes Götz übertragen 
hat. Der Künſtler hat hierzu drei Reliefs modellirt, 
welche in ovaler Form gehalten find. Das eine 
zeigt die ſitzende Geſtalt der Schönheit, wie ſie in 
anmuihiger Bewegung ihr herabfluthendes Haar 
ordnet, zur Seite fteht ein Pfau. Auf dem zweiten 
Relief ift die Weisheit veranſchaulicht durch ein 
Weib, das, den Körper nach vorn geneigt, in 
ernſtem Sinnen in ein Buch ſich verjenkt, auf 
welches die Strahlen der Norgenſonne fallen, 
daneben fit eine Eule. Die Weisheit ruht auf 
einer Architektur, welche arabeskenartig geheim- 
nißvolle Zeichen trägt. Das dritte Relief ver- 
körpert die Kraft in Geſtalt eines jugendſtarken 
Mannes in ruhender Haltung, deſſen Blick auf 
einen Löwen gerichtet iſt. Die Reliefs werden in 
Bronze gegoſſen. 

* [Remunerationen für Regierungsaſſeſſoren.] 
Bekanntlich erhalten die Regierungsaſſeſſoren 
weder Gehalt noch Wohnungsgeldzuſchuß, ſondern 
nach Ablauf von etwa drei Dienftjahren jeſte 
Tagegelder im Jahresbeirage von 1500 — 3600 Pik. 
Der Fonds für dieſe Tagegelder iſt um 100 000 
Mk. erhöht worden. Außerdem beabfihtigt man 
an maßgebender Stelle, ein raſcheres Aufſteigen 
der Regierungsaſſeſſoren in den Sätzen der Tage ⸗ 
gelder herbeizuführen. 

* [Dom Kampfe gegen den Umſturz.] Ein 
Schneidermeiſter in Zabrze, welcher der focial- 
demokratiſchen Geſinnung verdächtig iſt, ließ 
an feiner Wohnung feine Firma anbringen. Der 
Maler, der das beforgte, verzierte die Anfangs- 
bumftaben der einzelnen Worte mit einigen rothen 
Linien. Hierin ſah der Zabrzer Amtsvorſteher 
eine unerlaubte Reußerung der ſocialiſtiſchen Ge⸗ 
ſinnung des Firmeninhabers und verlangte die 
Entfernung jener rothen Strichelchen. 

Nun ift die Socialdemokratie in Zabrze ganz 
gewiß vernichtet! 

* [Schuß gegen ſocialdemokratiſche Ver- 
gewaltigung.] Der geſchäftsführende Ausſchuß 
des Innungs-Derbandes deutſcher Baugewerks- 
meiſter hat nunmehr in Ausführung des von 


der diesjährigen Delegirten-Derſammlung des 
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andes ten es an den 
Bundesrath, das Reichs-Juſtizamt und die Staats- 
miniſterien der deuifhen Bundesſtaaten eine mit 
eingehender Begründung verſehene Darſtellung 
gerichtet, in welcher dieſelden erſucht werden: 
im Aufſichtswege Anordnungen zu treffen, 
durch welche die Derwaltungs- und Polizei- 
behörden ang wieſen werden, innerhalb der 
geſetzlichen Grenzen den arbeitswilligen und fried⸗ 
liebenden Arbeitern nachhaltigen Schutz gegen 
Dermaltigungen durch ruheſtörende Perſonen zu 
verſchaffen und den Anklagebehörden das Er⸗ 
CCCP 


„Wer hat mich denn überhaupt auf die ganze 
Jahrerei gebracht?“ ſchrie Hermann, — „dul!“ 

5 —— wälzte ſich förmlich darin, mit der 
plötzlich in ihm erwachten Kraft ſeinem Freunde, 
der ihn zeitlebens wie ein Tyrann dehandelt 
hatte, die Zähne zu zeigen. Als ſetzte er auf 
feinem Rade jetzt über alle Hinderniſſe weg, jo 
entäußerte er ſich ſogar ſeiner Scheu vor den 
mitfahrenden Damen. Noch niemals hatte Mulack 
feinen Freund Hermann derart ſchreien hören. 
Auch Fränzchen traute ihren Ohren kaum. Einige 
vorbeinommende Spaziergänger machten der 
Unterhaltung ein Ende. 

Endlich vor dem Lattenzaune einer bekannten 
Gartenwirthſchaft ſtieg man ab. Der Garten war 
an dem ſchönen Abend ſehr beſucht. An den 
Bäumen und Tiſchen lehnten zahlreiche Räder, 
und überall ſaßen Radler und Radlerinnen in 
vergnügten Gruppen zuſammen. Die Räder an 
der Hand, trat die Cavalcade in den Garten ein. 
Alle Augen richteten ſich auf die beiden an- 
muthigen weiblichen Geſtalten. Ein Gleicher unter 
Gleichen ſchritt Hermann mit ſeinem Rade durch 
die Reihen. Unter einem Baume an einem 
hübſchen Sleckchen nahm man Platz. Die meiften 
von den radfahrenden Gäſten tranken Milch oder 
Selter, nicht Bier. Eine Specialität der Mirth- 
ſchaft war an heißen Tagen jaure Milch in 
Schüſſeln. Mulack beftellte bei dem Kellner nach 
allgemeiner Berathung vier von dieſen Schüſſeln. 

„Seht, wo du fahren kannſt“, ſagte er zu Her- 
mann, „da wirſt du frech.“ 

„Ich laß mir bloß nicht alles mehr von dir 
gefallen, das hat jetzt ein Ende“, erwiderte Her⸗ 
mann entſchieden. 

Der Kellner brachte die Schüſſeln; die jaure 
Milch, die mit geröſteten Brodkrumen, Zucker 
und Zimmt beſtreut war, ſchmeckte vorzüglich un“ 
erſt nach einer ganzen Stunde erinnerte mas 
ſich, daß Müller auf dem ſchwarzen Platz ze 
immer auf das ausgeliehene Rad wartete un 
fuhr heim. Es dunkelte ſchon, man zünbele 
Laternen an und ohne Unfall langte man an. 

Auch Doctor Werther und Frau fuhren au 
ihren Rädern an dieſem ſchönen Abend ſpazieren 
doch fuhren ſie auf den entlegenſten Wegen 
Durch die Stadt führten ſie beide die Räder a 
der Hand. Grade näherten fie ſich einem Kreuzwege 

„Rechts!“ commandirte die junge Frau, „link 
kommt ein Graben!“ 

Doctor Werther bog in den Weg, der recht 
abging, feine Gattin folgte. 

Doctor Werther machte mit dem Rabe ein 
Schwenkung nach dem Bankett hinüber, da 
bart an der Waldung entlang lief. (Soriſ. folgt.) 


— —— 


heben der öffentlichen Ankıage gegen ſolche, in⸗ 
ſonderheit gegen die Leiter der Streikbewegung 
als Anſtifter dazu, anempfohlen wird. 

* IBeamten-Ueberbürdung] Wie die „Dresd. 
Nachr.“ berichten, hätten ſich dieſer Tage mehrere 
Bahnbeamte auf dem Hauptbahnhof in Dresden ge- 
weigert, den Dienſt anzutreten, mit der Begrün- 
dung, daß ſie dienſtlich überbürdet wären. Die 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 

* (Aipiranten für den Poſtdienſt.] Zu der 
Meldung, daß auf drei Jahre hinaus junge Leute 
nicht mehr für den Poſtdienſt angenommen 
werden, wird der „Doſſ. 31g.“ mitgetheilt, daß 
ſich dies nur auf die Anwärter für den höheren 
Poſtdienſt bezieht. 

* [Zollerhöhung auf Fahrräder.] Die Mit- 
theilung über die angebliche geplante Erhöhung 
des Zolles auf Fahrräder ſcheint ſich nicht zu be⸗ 
ſtätigen. Wie jetzt mitgetheilt wird, iſt der Ab- 
ordnung der Fahrradhändler lediglich erklärt 
worden, daß die Regierung einer Aenderung des 
Zolles an ſich nicht abgeneigt ſei. Doch ſei eine 
ſolche Zollerhöhung, die auf dem Derordnungs- 
wege nicht durchgeführt werden könne, noch nicht 
in Ausſicht genommen. 

»unterſtützung des Bimetalliſtenbundes 
durch eine Landwirthſchaftskammer.] Wie der 
„Magd. Zig.“ gemeldet wird, hat die ſchleſiſche 
Landmirthihaftskammer dem deutſchen Bimetal- 
liſtenbund eine größere Unterſtützung bewilligt. 
es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die 
Landwirthſchaftskammer zu Ausgaben dieſer Art 
nicht berechtigt iſt; man wird daher geſpannt fein 
dürfen, wie ſich der Landwirthſchaftsminiſter, der 
die Aufſicht über die Landwirthſchafts kammer 
führt, zu dieſem Vorgehen verhalten wird. Eine 
Unterſtützung der gegen die beftehenden Wäh- 
rungsverhältniſſe gerichteten Agitation liegt jeden- 
jalls nicht in den Befugniſſen, die den Landmirth- 
ſchaftskammern ertheilt find, 

* [Arbeiterverfiherung auf der Pariſer Melt- 
ausſtellung.] Im Reichs - Derfiherungsamt ift 
man mit den Hauptarbeiten zur Dertreiung der 
deutſchen Arbeiterverſicherungs-Beſetzgebung auf 
der Pariſer Weltausſtellung fertig, und es dedarf 
nur noch der Berückſichtigung der Erträgniſſe von 
1897 und 1898. Für das Jahr 1899 könnte nur 
unvollſtändiges Material Verwendung finden, es 
kommt deshalb überhaupt nicht in Betracht. 

Dänemark. 

* Aus Kopenhagen, 26. Okt., ſchreibt man der 
„Rreuzztg.“: Die Avancemenis-Berhäliniffe in 
der däniſchen Marine find ſeit Jahren jo un- 
günſtig, daß die Seeoffinere häufig ihren Abſchied 
oder einen mehrjährigen Urlaub nachſuchten. Go 
find neuerdings drei Premier-Lieutenants aus- 
geſchieden und in den Dienft der oſtaſiatiſchen 
Compagnie übergetreten; ſie werden Schiffsführer 


dreier Dampfer auf der Linie Aopenhagen- 


Bangkok. Zwei weitere Premier-Cieutenants traten 
in den ſiameſiſchen Marinedienſt über. 
— —— — 


Bon der Narme. 

Berlin, 28. Ont. (Tel.) Der Bau des Panzer- 
ſchiffes „Erſatz König Wilhelm“ iſt der Werft 
Germania in Kiel als der Mindeſtfordernden der 
zur Abgabe von Angeboten aufgefor derten Werke 
übertragen worden. Die 


BR ar 
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Werft noch vier andere Privatwerften 
nämlich Blohm und Doß in Hamburg, Schichau 
in Danzig, Dulkan in Stettin und Weſer in 
Bremen. 
* (Reue Geſchütze. 


Die erſten 21 Gentimeter- 


Schnellladekanonen von vierzig Kaliber Länge wurden 


auf den Werken von Krupp, wie der „‚Eflener 
Generalanz.“ meldet, für unſere Flotte fertig geftellt, 
Die Kanonen gelangten durch Cabinetsordre vom 
Oktober v. J. zur Einführung in die Marine-Artillerie, 
nachdem auf dem Meppener Schießplatze umfangreiche 
Derſuche in Gegenwart des Kaiſers, des Prinzen 
Heinrich und der Chefs der Marine-Centralbehör den 
vorausgegangen waren. Dieſe erſten 21 Eentimeter- 
Schnellladekanonen find zur artilleriſtiſchen Armirung 
der binnen kurzem im Bau vollendeten Kreuzer weiter 
Klaſſe beftimmt, die mithin die erſten Schiffe unferer 
Flotte ſein werden, die ein über 15 Centimeter be- 
tragendes Schnellladegeſchütz an Bord haben werden, 
das bisher als die Grenze eines Geſchützkalibers mit 
Schnelllade-Dorrichtung galt. Und zwar werden die 
neuen Kreuzer je zwei dieſer Geſchütze als große 
Armirung an Bord nehmen, die in den gepanzerten 
Drehthürmen Aufſtellung finden ſollen. 


( PP A NTEE SE EREETEE 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Fürft Hohenlohe und die Militärftraf- 
prozeßreform. 

Berlin, 28. Okt. Die „Kreuztg.“ erklärt, fie 
habe keine Deranlaſſung, ihre letzthin geäußerte 
Anſicht, der Reichskanzler Fürft Hohenlohe werde 
auch während der Dauer der kommenden Reichs- 
tagsſeſſion an ſeinem Platze ſein, zu modificiren. 
Er habe ja nicht verſprochen, die Militärſtrafprogeß⸗ 
reform dieſem Reichstag vorzulegen. Auch die 
„Boft” betont, eine DBeranlafjung für einen 
Kanzlerwechſel beſtehe zur Zeit ebenſo wenig, wie 

ſie in den letzten Wochen beſtanden hat. 

Dem „Lok.-Anz.“ wird folgende Keußerung 


des Zürften Hohenlohe über die Militärſtraf- 


prozeßreform aus Süddeutſchland als gut ver- 
bürgt mitgeiheilt: „Ich kann und will nicht mit 
leeren Händen vor den Reichs tag treten; ich hoffe 
aber, daß noch etwas Brauchbares zu Stande 
kommt.“ 


Berlin, 28. Okt. Der „Reichsanzeiger“ meldet 
heute den Rücktritt des Staatsſecretärs Irhrn. 
v. Marſchall (unter Belaſſung des Titels und 
Nanges eines Staatsminiſters) und die Ernennung 
u. Bülows zum Staats ſecretär des Auswärtigen 
Amtes und Staatsminiſter. 

— der Staatsſecretar Sraf Poſadowskuy hat 
veranlaßt, daß in Zukunft halbmonatlich im 
„Reichsanzeiger“ eine Nachweisung unſerer Ein- 
fuhr und Ausfuhr von Getreide und Mehl im 
freien Verkehr ſowohl wie auf Lägern im ge- 
bundenen Derkehr veröffentlicht wird. 

— Der Bundesraih hat in jeiner heute ab- 
gehaltenen Sitzung dem Ausſchußbericht vom 
23. Oktober 1897 über die Aenderung der Aus- 


Werſt iſt verpflichtet. 


führungsbeſtimmungen zum Zuchkerſteuergeſetz 
zugeſtimmt, ebenſo dem Ausſchußbericht über die 
Vorlage betreffend den Entwurf von Beſtimmungen 
über den Dollfug von Freiheitsſtrafen, jomie 
dem Kusſchuß bericht über die Vorlage betreffend 
die Aenderungen der 88 42 und uu der Ver- 
kehrsordnung für Eiſenbahnen Deutſchlands. 

— Wie der „Nationalztg.“ mitgetheilt wird, 
find alle Telegramme über die Karlsruher An- 
gelegenheit, die an ruſſiſche Blätter gerichtet 
waren, darunter auch das urſprüngliche Tele- 
gramm, welches den Wortlaut des Karlsruher 
Hofberichts wiedergab, in Rußland angehalten 
und den Zeitungen nicht mitgetheilt. 

— Don haldamtlicher Seite erfährt ein Bericht 
erſtatter, daß der Reichstag zum 7. Dezember, der 
preußiſche Landtag zum 11. Januar einberufen 
wird. 

— der Geſchäftsausſchuß des Berliner Aerzte- 
vereinsbundes mit einer Mitgliederzahl von 
etwa 400 Berliner ernten hat fein Dotum ju 
Gunſten des neuen Geſetzentwurfes über die 
ärztlichen Ehrengerichte abgegeben. Er erklärt, 
in dieſem nicht eine Gefährdung der ärztlichen 
Freiheit, ſondern vielmehr eine wohlthätige 
Schranke gegen unlauteres Gebahren und un- 
collegiale Willkür zu erblicken. 

— Die weiblichen Beamten, welche die Poſt 
in größerer Anzahl anzuſtellen gedenkt, ſollen 
zunächſt in der Weiſe Derwendung finden, daß 
fie bei allen größeren Poſtämtern den aus ſſchließ⸗ 
lichen Derkauf von Poſtwerthzeichen übernehmen. 
Bereits find Prüfungen zu dieſem Zwecke von 


einzelnen jungen Damen abgelegt worden. 7 


— Der „Kreuntg.“ zufolge, hat der biefige 
orthodoxe Profeſſor der Theologie 
einen Ruf nach Tübingen erhalten. 


— Die „Kreuztg.“ kommt heute nochmals 
auf die Diätenfrage für die Neichstagsmitglieder 
zurück und auf ihre Jeſtſtellung, daß die Regie- 
rung vor gar nicht langer Zeit auf dem Wege 


geweſen ſei, den freiſinnigen Diätenantrag zu 


acceptiren, dies aber auf den energiſchen Wider⸗ 
ſpruch der Conſervativen hin unterlaſſen habe. 
Sie begreife die Entrüſtung der gegneriſchen 
Preſſe hierüber nicht. Gegen die conſervative 


Partei, die im Reichstag ſtark genug ſei, um in 
nationalen dingen den Ausſchlag zu geben, könne 
in Deutſchland auf die Dauer nicht regiert werden. 


Berlin, 28. Okt. Bei der heute Nachmittag 
forigeſetzten Ziehung der 4, Klaſſe der 197. preußi⸗ 
ſchen Klaſſen-Cotterie fielen: 


1 Gewinn von 15009 Mk. auf Nr. 122 809. 
1 Gewinn von 10000 Mk, auf — a . 
r. 


1 Gewinn von 5000 Mk. auf 261 


34 Gewinne 3000 Mh. auf Nr. 1293 6517 8988 


13268 13894 21 728 23383 26 448 33 940 40 292 


44 748 45 790 76 082 85316 86 059 86519 89 833 


r. 
48 
124 984 125 593 130 000 133 878 139 319 140806 


145 853 148 067 167 371 189012 195897 202 139 


204 304 212 072 216 016 224 661. 

Karlsruhe, 28. Ont. Nach weiter eingelaufenen 
Ergebniſſen der Wahlmänner Wahlen zum 
badiſchen Landtage ſiegten die Nationalliberalen 
in Engen - Stockach, Schopfhaim - Säckingen und 
Boxberg - Adelsheim, 


Wolfach, 
Wertpheim-Walldürn, die Freifinnigen in Lörrach 
Stadt und Land und die Conſervativen in Dur- 
lach Land. 

Wien, 28. Okt. In der heutigen Dormittags- 
ſitzung des Mbgeordneienhaujes wurden nur 
namentliche Abſtimmungen vorgenommen, in 
der Abendſitzung erfolgte 
Kusgleichsproviſoriums. 

Abg. Wolf fagte geſtern Abend 
ſammlung Deutſchnationaler: 


in einer Der- 


„Ich kann Ihnen heute nicht verrathen, was wir 


in der nächſten Sitzung unternehmen werden. Die 
deutſchen Abgeordneten haben ſich mit Kandſchlag ver⸗ 
pflichtet, im Kampfe ausjuharren, und wenn's zum 


Aeußerſten kommen jolite, Doch das kann ich Ihnen 


ſchon heute ſagen, wir werden dieſen Ausgleich zu 


hindern wiſſen, und wenn das öſterreichiſcge Parla- 
Er fügte noch hinzu: „Dem 


Clericalismus end den Chriſtlich-Socialen erklären wir ledhaftem Beifall aufgenommen. 


ment in Franſen geht.” 


den Kampf bis auf's Meſſer.“ 

Die katholiſche Volkspartei beſchloß, unter 
allen Umſtänden in der Mehrheit mit der Rechten 
zu verbleiben. 

London, 28. Okt. Nach einer Meldung der 
„Times“ aus Konſtantinopel ſcheint der Sultan 
feft entſchloſſen zu ſein, die türkifhe Marine 
umzugeſtalten. Vertreter von Armſtrong und 
Krupp jeien in Konſtantinopel mit Vorſchlägen 
eingetroffen. Der deutſche Kaiſer jolle ſich beim 
Sultan zu Gunſten Krupps verwendet haben, 
aber die Türken der alten Schule wünſchten den 
Erfolg des britiſchen Bewerbers. 

Petersburg, 28. Okt. Der Kreuzer „Roſſija“ 
verließ geſtern Kronſtadt und geht biefigen 
Blättern zufolge durch das Mittelmeer nach dem 
Stillen Ocean. 


Krawall in Athen, 

Baris, 28, Okt. Aus Athen wird vom 25. Ontbr. 
gemeldei: Einige hundert beurlaubte Freiwillige 
ſtürmten verſchiedene Magazine und ſchleppten 
Kleidungsſtüche und Lebensmittel fort. Diejenigen 
Kaufleute, welche dem Tumult Stand gehalten 
hatten, machten ſich auf die Verfolgung. Starke 
Bairouillen, weiche an den Thatort geſchickt 
wurden, zerſtreuten die Zuſammengerotteten und 
verhafteten einige Unruheſtifter. Die Freiwilligen 


Schlatter 
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das Centrum in Emmen- | 
dingen- Waldkirch, Etlenheim-Kenzingen, Triberg. 
im Amte Offenburg ohne Stadt und 


: Nickert 
„Eine techniſche Hochſchule in Danzig“ hielt, war 


jenigen Perſonen vertreten, 
die ere Leſung des | vorderster Linie ſtehen, 


sah an, fie hätten an Hunger und Kälte ge- 
litten. Alle Läden der Stadt wurden eiligſt ge- 
ſchloſſen und nach einer Stunde wieder geöffnet. 
Allmählich nahm das Ausſehen der Stadt wieder 
den gewohnten Charakter an. 
FFF 


Norember-Dezember. 


Das Abonnement auf die „Danziger 
Zeitung“ mit dem illustrirten Witzblatt 
„Danziger Fidele Blätter“ und dem 
„Westpreussischen Land- und Haus- g 
freund‘ beträgt für Novbr. und Dezember 


bei Abholung von der Expedition und 
den Abholestellen = 


1,40 Mark, | 
bei täglich zweimaliger Zustellung in’s 


Haus 1,80 Mk., bei der Post ohne Bestell- 
geld 1,50 Mk., mit Bestellgeld 1,85 Mk. 


Danzig, 29. Oktober. 


S [Gemerbeverein.] Am 6. Novbr. feiert der 
Allgemeine Gewerbeverein zu Danzig die Eröffnung 
feines durch Erweiterung des ihm gehörigen 
Grundſtücks und gänzliche Renovirung aller Innen- 
räume prächtig hergerichteten Keims mit einem 
Abendeſſen und einem ſich daran anſchließenden 
Feſtcommerſe. Außer an die Mitglieder find an 

die Spitzen der Behörden, ſoweit ſie den Intereſſen 
des Dereins nahe ſtehen, Einladungen ergangen, 
auf welche bereits mehrere zufagende Antworten 
erfolgt find. Auch der Herr Oberpräſident 
v. Goßler hat ſein Erſcheinen zu dem Jeſte, ob- 
wohl jeine Jeit gerade an dieſem Tage mehrfach 
in Anſpruch genommen iſt, in Ausſicht geſtellt. 
In der Audienz, welche er den Vertretern des 
Dereins gewährte, gab er äußerſt werthvolle 
Zingerzeige für die ferneren Aufgaben des Der- 
eins, der durch die Verſtaatlichung der gemerb- 
lichen Jortbildungsſchule einer ſeiner wichtigſten 
von ihm bisher geleiſteten Arbeiten enthoben iſt. 

* IStraferlaß in Zoll- und Steuerſachen.] 
Auf Grund des königlichen Erlaſſes, betreffend 
die Uebertragung von Strafniederſchlagungs- und 
Strafmilderungsbeſugniſſen in Zoll- und Steuer- 
ſachen vom 26. September d. J., hat der Finanz- 
miniſter jetzt eine generelle Anordnung getroffen, 
aus der im Folgenden das Weſentlichſte wieder- 

eben it: 


Zuwiderhandlungen gegen die Zollgeſetze oder die Dor- 
ſchriften über indirecte Reichs- oder Landesabgaben, 
bei denen die Entſcheidung den Derwaltungsbehörden 
ufteht, im Wege der Nachſicht nach Umſtänden des 
alles die verwirkie Zoll- oder Gteuerfirafe völlig 
niederzuſchlagen, wenn ein Strafbeſcheid noch nicht be- 
kannt gemacht oder gegen den Strafpeſcheid eines 
ihnen unterſtellten Amtes form- und friſtgerecht Be- 
ſhwerde eingelegt worden if, Die Vorſtände der 
Stempel- und Erbſchaftsſteuerämter find ermächtigt, Zu⸗ 
widerhand lungen gegen die Stempel- und Erbjdafts- 
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Zuwiderhandlungen, die lediglich Ordnungsſtrafen nach 
ſich ziehen, überhaupt und ſonſtige Zuwiderhandlungen 
der obigen Art, wenn die in Frage kommenden Ab- 

aben 3 Mh. nicht überſteigen, im Wege der Nachſicht 

raffrei zu laſſen, ſo lange der Strafbeſcheid noch nicht 
bekannt gemacht iſt. In Stempel- und Erbfdajts- 

fteuerunterfuchungen darf dieſe Berechtigung nur im 
Einverſtändniß mit dem Vorſtande des zuftändigen 
Stempel- oder Erbſchaftsſteuerawts erfolgen. Die Pro- 
vinzial- Steuerbehörden haben die vorerwähnte Straf- 
milderungsbefugniß auch bei Erlaß von Beſchwerde⸗ 
beſcheiden, wenn gegen den Strafveſcheid eines qnen 
unterſtellten Amtes form- und friſtgerecht Beſchwerde 
ergriffen worden iſt. Rechtskräftig feſtgeſetzte Strafen 
zu mildern, find fie nicht berechtigt. 

* Techniſche Hochſchule in Danzig.] Der 

Vortrag, welchen geſtern Abend Herr Abg. 
im Gewerbeverein über das Thema 


ſehr gut beſucht. Außer Herrn Oberpräfidenten 
v. Goßler, der jpäter ſelbſt das Wort nahm, 
waren unter den Zuhörern auch faſt alle die- 
welche jtets in 
wenn es gilt, das 
unſerer Stadt zu 
entwickelte zunächſt 


Wohl und Gedeihen 
fördern. Herr Rickert 
die Gründe, welche gegen die Errichtung 
einer Univerſität in unſerer Stadt ſprechen 
und führte dann alle diejenigen Momente auf, 


welche zu Gunſten der Gründung einer techniſchen 


Hochſchule hier“ vorhanden find. Hierauf ſprach 
Herr Oberpräſident v. Goßler; er trat gleichfalls 
für die Gründung einer techniſchen Hochſchule 
ein und erachtete dieſelbe namentlich im Intereſſe 
des Nordoſtens unſeres Vaterlandes, für deſſen 
Entwickelung er ein Zukunftsprogramm ſhizürte, 
für wünſchenswerth. Beide Reden wurden mit 


* [Untergang des „Oberbürgermeiſter von 
Winter“. ] Wie wir ſ. 3. berichtet haben, ift die 
im Jahre 1866 für die damals beſtehende Firma 
Ty. Biſchoff in Danzig erbaute Bark „Oberbürger- 
meiſter v. Winter“ im Januar d. Is. auf der 
Rückfahrt von Trinidad nach Deutſchland in See 
leck geſprungen und mit dem Capitän und ſechs 
Mann auf den Meeresgrund geſunken, während 
vier Mann, die ſich in ein Boot geflüchtet hatten, 
nach mehrtägigem Umherirren auf dem Meere 
von der Bark „Antares“ aufgenommen und nach 
England gebracht wurden. Zwei andere Mit- 
glieder der Beſatzung, die in Danzig angemuſterten 
Leichtmatroſen Gehlfeldt und Untermann, waren 
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bleiben ſollten. Dieſer Befehl iſt nicht aus- 
geführt worden und fo iſt das Schiff ſpäter 
hilflos verſunken. Zwei der geretteten Matroſen 
Namens Radtke und Juni find darüber vom 
Amtsgericht Zoppot eidlich vernommen worden. 
Juni hat ausgeſagt, daß man auf eine in Sicht 
gekommene Bark zugeſteuert ſei, um dadurch 
ſich und der übrigen Schiffsmannſchaft Rettung 
zu bringen. Matroſe Radtke hat auf die Frage 
des Richters, ob der Capitän Marohn, als fie 
ſich von ihrem Schiffe entfernen wollten, ihnen 
nachgerufen habe, ſie ſollten ſich nicht weiter 
vom Schiffe entfernen, erklärt, daß er über 
dieſen Punkt nicht ausſagen wolle, da die Beant- 
wortung dieſer Frage ihm die Gefahr ſtrafrecht⸗ 
licher Verfolgung zuziehen könne. das Seeamt 
hat nun ſeinen Spruch dahin abgegeben: 

Das Schiff war in Folge von Leckhwerden wahr- 
ſcheinlich geſunken und zwar ungefähr auf 11 Gr. w. Eg. 
und 51 Gr. n. Br.; von der Beſatzung find wahr- 
ſcheinlich der Capitän und 6 Mann erkrunken. Das 
Leckwerden iſt auf Sturm und Seegang zurückzuführen. 
Das Verhalten der 4 von der Beſatzung geretteten 
Perſonen iſt zu tadeln, infofern fie die Bark mit einem 
Boote eigenmächtig verlaſſen haben; es ift möglich, 
ſogar wahrſcheinlich, daß die ganze Befakung 
oder doch ein größerer Theil derſelben gerettet 
worden wäre, wenn das Boot bei dem Schiffe 
geblieben wäre. 

Das Seeamt beſchloß gleichzeitig, die Acten der 
Staatsanwaltſchaft zur Erwägung über ein ftraf- 
rechtliches Einſchreiten gegen die Bootsbeſatzung, 
eventl. wegen fahrläſſiger Tödtung, weil das 
Boot gegen den Befehl des Capitäns das in Noth 
befindliche Schiff verlaſſen habe, zuzuſtellen. 

* [Der Dampfer „A. D. Kafemann“'] iſt, 
nachdem er in Saßnitz am Boden vom Taucher 
genügend gedichtet worden iſt, von dort nach 
Stettin geſchleppt worden, wo er die erforderliche 
Reparatur erhalten ſoll. 

: [Reue Poſtanſtalt.] Zum 1. November d. J. 
tritt in Adl. Aamionken bei Hardenberg eine Poſt- 
hilfsſtelle in Wirkjamkeit, 

I Weihnachtsbeſcherung für Taubſtumme. ] Auch 
in dieſem Jahre hat der Kerr Oberpräſident dem Der- 
ein für das Wohl der Taubſtummen geſtattet, daß vom 
1. November bis zum 15, Dezember bei den beſſer 
ftuirten Bewohnern durch polizeilich legitimirte Ein- 
ſammler eine Kauscollecte zum Beſten einer Weih- 
nachtsbeſcherung für hilfsbedürftige taubſtumme Kinder 
abgehalten werden darf. 

*[Strafkammer.] Wie ſeiner Zeit mitgetheil 

ee im März nn Jahres im Kreiſe — 

he die Maul- und Klauenſeuche und es wurden 
daher die verſchiedenen Diehmärkte, welche in jener 
Zeit ſtattzufinden pflegten, unterſagt. Auch unſer 
Nachbarort Oliva wurde von dieſen durch die Seuche 
verurſachten Sperrmaßregeln beiroffen, denn dort 
ſollte am 10. Juni ein derartiger kleiner Markt ftatt- 
finden, zu welchem ſich auch einige Schweinehändler 
mit Thieren eingefunden hatten. Der Gendarm nahm 
Veranlaſſung, den Händlern anzukündigen, daß kein 
Markt ſtanfinde; die Ceute wurden jedoch ungehalten 
und fragten, wie das Amt Oliva dazu komme, ur- 
plötzlich einen Markt aufzuheben. Darauf machte der 
Gendarm ihnen klar, daß wegen der Seuche der 
Landrath den Markt verboten habe, dabei jel 
nichts ju machen, fie möchten fahren, wohin 
fie wollten, aber in Oliva könnte nicht gehandelt 
werden. Die Kändler beruhigten ſich dabei auch, der 
Gendarm bemerkte, daß fie auch ihre Gefährte be- 
fliegen und abfuhren. Er ging darauf anderen Be. 
rufsgeſchäften nach, bis ihm auf einmal eine Frau 
begegnete, die jwei eben erworbene Ferkel vor fih 
8 Er hielt ie an und erfuhr von ihr, daß 
die Kändler zwar vom Markt gefahren waren, aber 
in der Nähe von Thierfelds Hotel einen Handel entrirt 
hatten und daß der Diehhändler Jakob Groth aus 
Ohra die Thiere verkauft hatte. Der Gendarm er- 
ftattete Anzeige und die Sache ham an das Schöffen⸗ 
gericht, welches ſich jedoch für unzuſtändig erklärte 
und die Sache an die Strafkammer verwies. Hier 
war Groth geftern angeklagt, 2 gegen die 
von den Auffihtsbehörden zur Einſchränkung von 


Diehſeuchen im deutſchen Reiche erlaffenen Be- 
ſtimmungen verſtoßſen zu haben. Er gab zu, 
daß der Gendarm den arkt unterſagt habe 
und wollte nicht wiſſen, daß die Straße 


vor dem Hotel Thierfeld noch ju Oliva gehöre. Der 
Gerichtshof konnte dieſen Einwand nicht berülchſichtigen 
und verurtheille den G. zu einem Tag Gefängniß, in- 
dem er das Vergehen des Angehlagten als ein ziemlich 
geringfügiges anſah. > 

Ber Umwandlung der ehemaligen Pferdebahn in 
unſere jehige elektriſche Straßenbahn haben wir 
bereits mehrfach darauf hingewieſen, daß die Straßen- 
bahn vermöge ihres Motorbetriebes als Kleinbahn 
gilt. Es wird alſo die Gefährdung des Betriebes der 
Straßenbahn ebenſo geahndet wie bei Eifenbahnen, 
Geſtern mußte dieſe Aenderung in den Befugniffen der 
Bahn der Arbeiter Johann Saletzii aus Kochſtrieß 
büßen, der als Wagenführer auf der Langfuhrer 
Linie mit einem Motorwagen collidirte. Da die Schuld 
auf feiner Seite gelegen hatte, fo wurde er wegen 
Gefährdung eines Eiſenbahntransportes ju 5 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. 


Aus der Provinz. 


»IZu den Stolp-Lauenburger Berjammlungs« 
tagen.] Bon unſerem Berichterſtatter, der den 
Stolper und Lauenburger öſſentlichen Berjamm- 
lungen beigewohnt hat, erhalten wir folgende 
Zuſchrift: 2 

Der glänzende und für die liberale Sache ſo 
außerordentlic günſtige Derlauf der Derſamm⸗ 
lungen des liberalen Wahlvereins in Stolp und 
Lauenburg iſt den Conſervativen ſehr wenig an⸗ 
genehm geweſen. Während ihr Organ in Gtolp, 
die „Zeitung für Hinterpommern“, ſich damit be⸗ 
gnügt hat, einen kurzen, durchaus objectiv ge- 
haltenen Bericht über die dortige Derfammlung 
zu bringen, wird in dem Lauenburger „Kreis- 
und Lohalblatt” ein Bericht über die Lerſamm⸗ 
lung in Lauenburg veröffentlicht, der dazu be⸗ 
ſtimmt iſt, die Bedeutung der Verſammlung foniel 
wie möglich herabzuſetzen. um dieſes Neſultat du 
erreichen, mußte der Berichterftatter natürlich 
davon abſehen, einen objectiven Bericht zu liefern, 
und er hat nun einen Artikel Stec welcher 
mehr für feine Unfähigkeit als Berichterſtatter, 

5 m Dorkämpfer der conjer. 

als für ſein Talent zum di * 
vativen Sache spricht, Es hiehe die Bedeutung 
des Kreisblatt-Arunels überſchatzen, wollten wir 
auf die Widerlegung deſſelben zu ſehr eingehen, 
und auch der uns zur Derjügung ftehende Raum 
würde nicht ausreichen, denn es ift faft in jeder 
einzelnen Zeile des beinahe zwei Spalten langen 
Berichtes ein — ſagen wir höflich — Irrthum 
g dem Artikel des reis 

n de „Kreis- u “ 
Nr. 130 vom 25. Oktober wird 1 
des Berichtes über die Derſammlung mitgetheilt, 
daß Herr Rickert eine Ueverſicht über die in Sto 
in der Delegirten-Derſammlung gefaßten Beſchlüſſe 
gegeben habe, dann heißt es weiter: 

„Herr Rickert ſcheint indeß doch der Anſicht geweſen 
zu fein, daß nicht alle Anweſenden zu feinen Freunden 
gehörten, denn er meinte, von einer Beſchlußfaſſung 
Abſtand nehmen ju müflen, da ein Theil der An- 
weſenden überhaupt nichts mit zu reden habe.“ 


Es ift felbftverftändli dem Abg. Rickert nicht 
in: Traume eingefallen, derartig ungereimtes 
Zeug zu reden. Die Sache verhielt ſich einfach ſo: 
Der Abg. Rickert theilte mit, daß in Stolp von 
den Delegirten des Wahlkreiſes Stolp-Cauenburg 
Herr Müftenberg-Regin als liberaler Wahl- 
candidat au fgeſtellt worden ſei, und fuhr dann 
fort: Wir find heute nicht in der Lage, über die 
Candidatur abſtimmen zu können, denn an dieſer 
Derſammlung nehmen auch Mitglieder des 
liberalen Wahlvereins aus anderen Wahl- 
kreiſen Theil, und die Abſtimmung über die 
Candidatur des Herrn Wüſtenberg iſt lediglich 
Sache der Wähler des Wahlkreiſes Gtolp- 
Lauenburg. 

Aber der conjervative „Berichterſtatter“ bringt 
noch viel ſchwierigere Sachen fertig. So ſchreibt 
er über die Rede des Herrn Wüſtenberg: 

„Die größten Klagen der Landwirthe find nach der 
Anſicht des Herrn Müſtenberg überhaupt unberechtigt, 
vielmehr haben unſere cat. Au keine blaſſe 
Ahnung von der Landwirthſchaft. (11) Er empfiehlt 
deshalb eine Erweiterung der landwirthſchaftlichen 
Schulen. Was das Börſengeſetz anbetrifft, ſo ſoll 
daſſelbe den Landwirthen und Kaufleuten nur geſchadet 
haben, da ſichere Notirungen überhaupt nicht zu er- 
fielen find, Und das Merkwürdigſte an der Sache iſt, 
daß nach Herrn Müſtenberg jetzt bei einem Biehver- 
kauf der Käufer nicht weiß, was er zahlen, und der 
Verkäufer nicht weiß, was er nehmen ſoll. Schliefflich 
erklärt Herr MWüſtenberg unſere Landwirthe für 

emeingefährlich (Il), da ihre Forderungen fo große 
— angenommen haben.““ 

Mer in der Derſammlung geweſen iſt und das 
mit angehört hat, was Herr Wüſtenberg wirklich 
gesprochen hat, der wird allerdings im höchſten 
Grade über dies kühne Phantaſieerzeugniß über- 
raſcht ſein. Herr Wüſtenberg hat ſich lediglich 
darauf beſchränkt, in kurzen Zügen ſein Pro- 
gramm zu entwickeln. Ob es Kerr Wüſtenberg 
für nöthig finden wird, den ihm ſolchen hellen 
Unſinn unterſchiebenden Artikel zu berichtigen, 
wiſſen wir nicht. Man weiß nicht, worüber man 


ch mehr wundern ſoll, über den Mangel an 


erſtändniß, einer politiſchen Derhandlung zu 


folgen, über die Unfähigkeit, über ſie zu referiren, 


oder über die Unverfrorenheit, einem verftän- 
digen Manne einen ſolchen Unſinn in den Mund 
zu legen. 

Doch aller guten Dinge ſind drei, und darum 
wollen wir noch eine Stichprobe conſervativer 


Berichterſtattung in unſere Betrachtung ziehen. 


Unſere Leſer erinnern ſich vielleicht noch, daß in 
der Derſammlung auch ein 


übrigens die volle Anerkennung der liberalen 
Derſammlung fand. Ueber die Redner, 
ſeinen Ausführungen entgegentraten, ſchreibt das 
„Kreisblatt“: 


„Hierauf ergriff Herr Wüſtenberg das Wort, um 


auf die Liebesgabe Bezug nehmend, die Ausführungen 
des Herrn Zließbach ju widerlegen. Es blieb aber 
auch bei dieſem edlen Vorſatz, denn Herr Wüftenberg, 
di ſer alte, praktiſche Candmwirth,. wußte 4 

bach nur zu erwidern, daß dieſer unter ſolchen Um- 
ftänden einen ſchlechten Brenner haben müſſe. Nach- 


dem die „Widerlegungen““ dann in ähnlicher Weiſe 


fortgegangen‘ u. ſ. w. 


Ja hat denn der Berichterſtatter während der 
Berjammlung geſchlafen? Herr Wüſtenberg hat 
die Ergebniſſe ſeiner Wirthſchaft und ſeiner 
Brennerei ſchon vor einiger Zeit veröffentlicht 
feſtgeſtellt, was ein Centner 
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und dabei genau 
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Redac teu dart er näher ı ter: ch 

in der landwirthſchaftlichen Beilage des 
boten“, deſſen Geſinnungstüchtigkeit vielleicht auch 
für ihn über allem Zweifel erhaben iſt, den Artikel 


„Ein Muſtergut“ leſen. Im übrigen find die Be- 


5 
o 


hauptungen des Herrn Fließbach in einer Weiſe 
widerlegt worden, daß für den gefunden Menſchen⸗ 


verſtand kaum noch ein Zweifel übrig bleiben 
konnte; freilich giebt es auch Leute, die jeder 
Belehrung unzugänglich find, und es giebt bei 
Menſchen einen Zuſtand, mit dem Götter ſelbſt 
vergebens kämpfen. 


Damit mag es genug ſein des grauſamen Spiels. 
man mag aus dieſem Bericht des Lauenburger 
Kreisblatis erſehen, mit welchen Waffen unſere 
Gegner gegen uns kämpfen. 8 

Schöneck, 28. Okt. Seit Sonntag wurde in Wiſchin 
der frühere Beſitzer Barra vermißt. Geſtern fand man 
die Leiche deſſelben in einem Torfbruche zwiſchen 
Wiſchin und Alt-Fiet. Wahrſcheinlich iſt Barra in der 
Nacht von Sonntag auf Montag erſchlagen worden. 
Die Schädeldeckhe war vollſtändig zertrümmert. Der 
Leichnam war tief im Moore verfenkt, 

Pr. Stargard, 28. Okt. Wie die „Dirſch. Ita.” 
erfährt, iſt geſtern der Förſter Ertel aus Hagenort, 
Kreis Pr. Stargard, durch den Wilddieb Joſef G. an- 

eſchoſſen worden. Dem Förſter iſt die Kugel des 
Bildolsbes durch den Leib gedrungen. : 

Königsberg, 28. Okt. Der Königsberger Sänger⸗ 
Verein beging geſtern durch ein größeres Feſtmahl 
das 25 jährige Jubiläum des Herrn Juſtizrath Alſcher 
als Ordner des Vereins. Bei demſelben wurde nach 
dem Bericht der „K. A. 3.“ dem Gefeierten ein 
Ring für 25 jährige active Dienstzeit und zur Erinnerung 
an den Zefttag ein werthvolles, künſtleriſch ausge- 
führtes Silbergeſchenk überreicht. Das Lebiere ſtellt 
eine die Muſik verkörpernde weibliche Figur dar, 
welche eine Lyra hält und auf einem Sockel ruht, der 
auf ſchwarzem Poſtament ſich erhebt. Die Wappen der 
Städte München, Hamburg, Stuttgart, Mien, die 
Städte der vier großen Sängerfeſte, denen Alſcher 
beigewohnt hat, und die Farben des Sängervereins 
grün-roth-blau zieren den Sochel. Eingravirt iſt der 
Sängergruß, und auf einer Tafel künden die Worte: 
Semem hochverehrten Ordner Herrn Juſtizrath Robert 
Alſcher der Königsberger Sängerverein 1872 — 
27. Oktober 1897. die Beſtimmung des Angebindes. 

Memel, 27. Okt, Von ſchwerem Leiden iſt heute 
Mittag der Erſte Staatsanwalt beim Landgericht 
Memel Herr Fran; Möller durch den Tod erlöſt 
worden. Der Berftorbene, der ein Alter von nur 
50 Jahren erreicht hat, war nicht nur ein ob ſeiner 
Jähigheiten hochgeſchätzter Beamter, er hatte fi auch 
durch perſönliche Liebenswürdigkeit ſehr raſch die 
Sympathien weiter Kreiſe erworben, nachdem er vor 
gerade drei Jahren — am 1. November 1894 — von 
Stettin nach Memel verſetzt worden war. Seit einem 
Jahre etwa zeigten ſich bei Herrn Möller die Anzeichen 
eines Herzleidens, dem er jetzt zum Opfer gefallen iſt. 
M. war am 13. September 1847 in Margen, Kreis 
Niederung geboren, alſo ein Sohn unferer engeren 
Heimath. Am 16. Oktober 1872 trat er beim Stadt- 

ericht in Königsberg in den Juſtizdienſt und wurde 

n 19. Januar 1878 zum Gerichts-Aſſeſſor ernannt, 
war bann vom 1. Februar bis J. April 1878 außer- 
ordentlicher Hilfsarbeiter bei der Staats anwaltſchaft 
in Konitz und vom 1. April 1878 bis 1. Oktober ] 
Staatsanwaltsgehilfe bei dem Kreisgerichte in Gtallu- 
pönen und Pillkallen. den 1. Oktober 1879 zum 
Staatsanwalt ernannt, war er als ſolcher bis zum 
I. November 189% bei den Landgerichten in Thorn, 
Zilfit und Stettin beſchäftigt und wurde hierauf als 
Erſter Staatsanwalt an das hieſige Landgericht ver- 
letzt. (N. D.) 


Herr Fließ bach⸗ 
Candechow auftrat, deſſen verbindliche Nedeweiſe 


die 


errn Sließ- 


ti» I 


„Reichs- 


andere auf den Ausſterbeetat geſetzte Tyiere des 


Landwirthſchaftliches. 

* [Pferdezuchtgenoſſenſchaften.] Die Confe- 
quenzen aus der Entſcheidung des Kammer- 
gerichts als oberſter Gerichtshof für Uebertretungs⸗ 
laden, daß die von dem Herrn Oberpräfidenten 
erlaſſene Körordnung für die Provinz Weſtpreußen 
auch für die Hengſte der Pfer dezuchtgenoſſen⸗ 
ſchaften giltig iſt, werden bei der diesjährigen 
Körung der Privat-Deckhengſte gezogen. So heißt 
es in einer Ankündigung des Herrn Landraths 
in Marienburg: „Die Pferdezuchtgenoſſenſchaften 
des Kreiſes mache ich ausdrücklich darauf auf- 
merkſam, daß fie dem Körungszwange unter- 
liegen und daher verpflichtet find, ihre Kengſte 
der Körungscommiſſion vorzuführen.“ 

Inzwiſchen erläßt auch der Herr Oberpräſident 
eine Kundgebung, in welcher er von den bezüg- 
lichen Entſcheidungen des Kammergerichts vom 
2. und 20. September Mittheilung macht und 
bemerkt: 

Im Hinblick auf dieſe principiellen Urtheile des 
Kammergerichts erſcheint die Hoffnung begründet, 
daß nunmehr auch die Genoſſenſchaften ihre 
Hengſte den Körcommiſſionen vorſtellen werden. 
Mehrfach iſt ferner behauptet worden, daß die 
Staatsregierung einſeitig die Körordnung er- 
laſſen habe und einfeitig handhaben laſſe. dem- 
gegenüber kann nur darauf hingewieſen werden, 
daß die Körordnung nach langen Berathungen 
mit dem Dorftande des früheren Central-Pereins 
und der Landwirthſchaftskammer insbejondere 
innerhalb der Pferdezuchtſection und mit Zuſtim⸗ 
mung des Provinzialraths erlaffen iſt. da über 
die Grundfähe, nach denen die Körcommiſſionen 
ihre Aufgabe erfüllen, in den Kreiſen der Land- 
wirthe manche Unklarheit herrſcht, hat der Vor⸗ 
ſtand der Landwirthſchaftskammer kürzlich be- 
ihlofien, dieſe für unſere Provinz wichtige 
Angelegenheit auf die Tagesordnung der 
nächſten Sitzung der Landwirthſchafts hammer 


zu ſetzen. 
Vermiſchtes. 


Thierparks in Amerika. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten hat 
wohl bisher drei große Nationalparks geichaffen, 
um die erhaber ſten Naturwunder Amerikas der 
Ausbeutung und Derwüſtung durch gewiſſenloſe 
Induſtrielle und Abenteurer zu entziehen: den 


Niagara - Inter nationalpark, den Yellomftone- 


Nationalpark und das Thal von Yojemite in 
Californien. Ebenſo hat auch Kanada zwei der- 
artige Parks geſchaffen, einen im Anſchluß an 
den amerikaniſchen Niagarapark, einen zweiten 
in der Umgebung von Bauff in den Felfengebirgen. 
Allein einen Wildpark anzulegen, um die der 
Zhiermelt angehörigen großen Bewohner der 
Prärien und Zelfengebirge vor der gänzlichen 
Ausrottung zu ſchützen, blieb zwei amerikaniſchen 
Kröſuſſen vorbehalten. Der eine dieſer Wildparks 
iſt das Werk des verftorbenen Eifenbahn-Unter- 
nehmers Auſtin Korbin im Staate Neu-Hampfyhire. 
Der zweite hat den Staatsmann und Millionär 
William C. Whitney zum Schöpfer und umfaßt 
den Nordweſtwinkel des Staates Maſſachuſets. 
Dort in der Nähe des vornehmſten der amerika- 
niſchen Luftkurorte, Lennox, hat Whitney ein 
Gebiet von nicht weniger als 30 Geviertkilometer 
erworben und dieſen Beſitz mit einem 3 Meter 


hohen Zaun, aus Stacheldrahtgeflecht umgeben | 
Ebenen, Wald und Wieſen Umfaßt, len e Bee | 
Ortſchaften oder Jarmen. Nur die Wildhüter 


haben dort ihre Wohnungen. Schwieriger als 
der Ankauf des Landes geſtaltete ſich das 
Einfangen der Thiere. Whitney betraute 
damit die Brüder Adams, zwei welt⸗ 
bekannte Trapper in Gebirgsregionen des 
wilden Wnoming, und nach jahrelanger 
Arbeit gelang es ihnen, im ganzen 18 Buffalos, 
darunter zwei rieſige Stiere, einzufangen. Noch 
vor 20 Jahren gab es in Kanſas, Colorado und 
MWnoming viele nach Tauſenden von Köpfen 
zählende Buffaloheerden und ihre Geſammtzahl 
mochte damals noch eine halbe Million erreicht 
haben. Büffelfelle wurden in den ſiebziger Jahren 
noch mit 2 bis 3 Dollar das Stück verkauft. 
Heut hoften fie 100 Dollars und darüber, denn 
die Keerden find von rückſichtsloſen Jägern aus- 
gerottet, und nur in den entlegenſten Gebieten 
der Zelſengebirge find noch vereinzelte Buffalos 
zu treffen. Eine etwa 300 Köpfe zählende Heerde 
wird von den Vereinigten Staaten im Yellom- 
ftone - Nationalpark gehalten und durch Re- 
gierungstruppen gegen die mordluftigen Trapper 
geſcüützt; eine zweite Heerde von derſelben Stärke 


befindet ſich in einem umzäunten Gebiet im 


kanadiſchen Territorium Saskatſchewan. Die 
Aufnahme der dreizehn Buffalos in den Wildpark 


von Lennox wird deshalb von allen Liebhabern 


dieſer Thiere in Amerika freudig begrüßt. Neben 
dieſen Königen der Prärie fanden auch mehrere 
Dutzend Antilopen, Elennthiere, Nothwild und 


großen Weſtens dort Aufnahme und ein be- 
haglihes Heim. das Unternehmen des Mr. 
Whitnen hat wohl mehr als eine Milllon verſchlungen, 
aber dieſe Million iſt entſchieden beſſer an- 
gewendet, als wenn ſie für Yadıten, Rennpferde 
und dergleichen geopfert wäre. 


Kleine Mittheilungen. 


[Karl muß Malchen 8 Der letzte 
Markgraf von Schwedt, der vor 109 Jahren 
ſtarb, muß ein origineller Kerr geweſen ſein. 
In jeiner „Landes huuptſtadt“ Schwedt hielt er 
ſich auch ein Hoftheater. in deſſen Angelegen- 
heiten er ſtets höchſteigenhändig eingriff. Als 
eines Tages Schillers „Räuber“ als Premiere 
über die Bretter gegangen waren, ließ er ſich den 
Director rufen und ſagte ihm: „Das Stück ift 
ſchlecht bearbeitet. Wenn es Efject machen foll, 
ſo laß Er's folgendermaßen ändern: Karl muß 
Daichen heirathen, der alte Mann muß leben 
bleiben und die Canaille Franz muß im Thurm 
verſchmachten.“ Natürlich war des Kerrn Wunſch 
Befehl, und in der nächſten „Räuber“-Dorſtellung 
2 * 2100 

Il die diesjährige Hubertusjagd] wird am 
3. November cr., ſoweit bis in re um 
12 uhr Mittags im Grunewald abgehalten werden. 
Diesmal werden der Kaiſer und die Kaiſerin, fo⸗ 
wie alle hier anweſenden Prinzen an der Jagd 
Theil nehmen. Im Jagdſchloß Grunewald wird 
vor der Jagd das Frühſtück eingenommen. 

[Schier unglaublich.] Mit dem Kneifer auf 
der Naje war ein Poſtbeamter bei dem Vorſteher 
eines Berliner Bahnpoſtamts erſchienen, um eine 
amtliche Meldung zu erftatten. Als ſich der 
Beamte weigerte, den Aneifer, der ihm unent- 
behrlich ſei, abzulegen, legte der VDorſteher dem 


Beamten eine Beldftrafe von 3 Mh. wegen unge- 
bühr auf. Die Beſchwerde des Beamten bei der 
Oberpoſtdirection war vergeblich, auch nachdem 
der Dertrauensarzt der Poſtverwaltung fein Gut- 
achten dahin abgegeben hatte, daß die Bevor- 
ugung des Kneifers durch den Beamten mit 
ückſicht auf deſſen Geſichtsausdruck erklärlich 
erſcheine. Der Beamte, ein junger Mann, ſehe 
mit dem Kneifer vortheilhafter aus, als er mit 
einer Brille ausſehen würde. Das ſei aber auch 
der einzige Grund, der ſich zu Gunſten des Kneifers 
anführen laſſe. Erſt eine erneute Beſchwerde beim 
Reihspoftamt hatte Erfolg: die Ordnungsftrafe 
wurde nach der „Bolksztg.” aufgehoben. 
D ___—___ ___—__| 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


* [Alojfiher-Borftellungen zu Berlin.] Das 
@oeihe-Theater in Berlin hat für die Nachmittags- 
vorſtellungen an den Sonntagen die Aufführung 
von klaſſiſchen Stücken auf fein Repertoir geſetzt, 
die ſich eines ſehr lebhaften Zuſpruchs erfreuen 
— ein Beweis, daß das Publikum noch keines- 
wegs den Geſchmack für eine gediegene, gute 
Theaterkoſt verloren hat. Außerdem hat die 
Direction des Theaters das lobenswerihe Be- 
ſtreben damit verbunden, jüngeren Darftellern 
Gelegenheit zu geben, ſich in gröberen Rollen 
auszubilden. So trat am letzten Sonntag auch 
die Tochter unſerer Mitarbeiterin, Fräulein Bein, 
als Luiſe in Schillers „Kabale und Liebe“ auf 
und errang nach uns vorliegenden Recenfionen 
aus Berlin einen ſehr guten Erfolg. Die junge 
Künſtlerin, die ſchon früher ein ſtarkes, auf die 
künftige Heroine hindeutendes Temperament ge- 
zeigt hatte, war rührend in ihrem Spiel. Schlicht 
und überzeugend verkörperte ſie dieſe Geſtalt, 
beſonders gut das derb Entſchloſſene betonend. 
Hoffentlich wird auf dieſe Weiſe ſtrebſamen Künſt⸗ 
lerinnen noch oft Gelegenheit geboten werden, 
ihr ſchönes Talent weiter auszubilden. 

* [Die Groß-Induſtrie Deutſchlands und das 
Prachtwerk „Berlin“.] Die Induſtriethätigkeit 
Deutſchlands wächſt von Jahr zu Jahr und ein 
Werk, welches am Ende des Jahrhunderts eine 
Ueberſicht der Induſtrie-Arbeit im deutſchen Reiche 
gewährt, darf des Intereſſes der weiteſten Kreiſe 
gewiß ſein. Ein ſolches Werk, unter Mitwirkung 
der beſten Kräfte des Schriftithums und der 
Illuſtrationskunſt durchgeführt, iſt das im Ver- 
lage von S. Siſcher vorbereitete Prachtwerk 
„Berlin“. Daſſelbe zerfällt im weſentlichen in 
zwei Theile. In dem einen werden die hervor- 
ſtechendſten Züge des neuzeitigen Berlins als 
Eulturftadt behandelt, fein Standpunkt in der 
Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft, ſein Gepräge 
als Militärſtadt, als Commune, als Fremden- 
ſtadt, als Mittelpunkt für Theater und Muſik. 
Mitarbeiter ſind u. a.: Profeſſor dr. Reuleaux, 
Dr. Karl Frenzel. Profeſſor Ludwig Pietic, 
Johannes Trojan, Julius Stinde, F. v. Kapff- 
Eſſenthor. Der andere Theil, der eine Revue 
über das Wirken unſerer Induſtrie darſtellen 
ſoll, wird durch Zeichnungen erfter Künſtler ge- 
ſchmückt, darunter: Profeſſor Adolf Menzel, 
Profeſſor A. v. Werner, Profeſſor Emil Döpler, 
Jacob, Profeſſor W. Friedrich, Otto Seeck. Als 
publiciſtiſce Mitarbeiter ſeien u. a. Hofrath 

rofefjor Ludwig Graff-Dresden und dr. Juſtus 
Brinckmann, Muſeums- Director in Hamburg, 
genannt. Profeſſor Reinhold Begas, der Gchö 
des Na al-Denkhmals, das 


1 n Mitarbeitern, und zwar in doppe 
Eigenſchaft, als Künſtler und Schriftſteller. Begas 
wird zeichneriſch ſowohl als auch literariſch das 
Thema „National-Ddenkmal“ behandeln. 

Diejes Werk giebt auch den großen Industriellen 
Gelegenheit. ſich der geſammten Culturwelt be- 
kannt zu machen, denn der Verlag bereitet auch 
eine Derbreitungsart vor, die das Werk in die 
Hände aller Intereſſenten bringen ſoll. 


Briefkaſten der Redaction. 


A. J., v. L. und P. K. hier: Abgeſehen von prin- 
eipiellen Bedenken, auch aus praktiihen Rüch ſichten 
nicht thunlich, denn was Ihnen billig, würde hundert 
anderen recht ſein, die vielleicht ebenſo verſchiedene 
Auffaſſungen haben, und welche Sintfluth von Privat- 
Recenfionen ſich dann über unferen „Zuſchriſten“ Theil 
ergießen würde, können Sie ſich leicht ausmalen. 

in Pr. St.: Vorläufig verſehen — das Ein- 
geſandte auch zu unbedeutend für uns. 
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Stadtverordneten-Berſammlung 
am Dienstag, den 2. Nov. 1897, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages-Ordnung: 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Ableben des Herrn Stadtverordneten Schönemann. 
Urlaubsgeſuch. — 5 des Fe Bürger- 
vereins. — Reviſion des ftädtifchen Leihamts. — 
Vertragsverhältniß über Ausbeſſerungsarbeiten an 
Brücken und Bohiwerken. — Weiterverpachtung einer 
Lajareth-Parzelle in Oyra. Verpachtung a. von 
Lafareth-Cändereien vor dem Olivaerthor, — b. einer 
Eisnutzung. — Abänderung in Betreff der Verpachtung 
von Parzellen der Mattern-Strauchkampe. — Mieths- 
prolongation in Betreff des ehemaligen Hauptwachge- 
bäudes. — fen Serchg eines Blockes des ſogenannken 
Dlivaer Freilandes. — Grenzveränderung bei Burg- 
ſtraße Nr. 10. — Berichtigung des Beſchluſſes in 
Betreff eines Parzellen-Derkaufs. — Bebauungsplan 


für einen Theil von Langfuhr. — Verlegung von 
Kabeln mit Zlußarmatur an Stelle des Düners 
für das Electricitätswerz. — Verkauf einer 
arzelle von Block II des Wallgeländes. — 


rmäßigung der Jahrespacht für den ſogenannten 
Deichgeſchworenen⸗ Troyl. Abſetzung abge- 
löſter Kanonbeträge. Bewilligung a. von Ver- 
tretungskoſten, b. von Beleuchtungskoſten. — Penfio- 
nirung. — Dechargirung von Jahresrechnungen. — 
Wahl a. von Mitgliedern für den gewerblichen 
Stipendienfonds, — b. eines Mitgliedes jur . 
für die ſtädtiſchen Arankenanftalten, — e. eines Mit- 

liedes für die Wohnungsſteuer-Deputation, — d. von 

itgliedern für die Erſatz-Commiſſion. 
B. Geheime Sitzung. 

Wahl a. eines Bezirks-Dorſtehers, — b. eines Mit- 
gliedes der Gebäudeſteuer - Deranlagungs Com- 
miſſion. — Bewilligung von Unterſtützungen. 

Danzig, den 28. Okkober 1897. 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten-Berſammlung. 
Steffens. 


Börſen-Depeſchen. 

Frankfurt, 28. Okt. (Abendbörſe.) Oeſlerreichiſche 
Creditactien 301, Franzoſen 284¾, Lombarden 73%, 
ungar, 4% Goldrente —, italienifche 5% Rente 92,30. 
— Tendenz: jehr feft. 

aris, 28. Okt. (Schluß-Courſe.) Amort.3% Rente 
„25, 3% Rente —, ungariſche 4% Goldrente 
— Franzoſen 755, Tü ken 22,05. Tendenz: 
eſt. — Rohucker: loco 261/,, weißer Zucker per 
hibr. 277/, per November 27½, per Ohktober- 


Januar 28, per Jan.-April 28¾ . — Tendenz: 
feſt auf Statiſtik. 
London, 28. Okt. (Schlußcourſe.) Engl. Confols 


111/16, 3½ preuß. Conſols —, 4 Ruſſen von 1889 


rofeſſor Ehrentraut, Profeſſor Henſeler, Profeſſor 


= 


— —2dhbb Verne al ne rn 


— —— — — ———— EEE — . — —— 


10%, Türken 21 ¼8, 4 x ungar. Goldrente 102% 
Aegypter 108¾, Platz-Discont 3, Siber 27½. — 
Tendenz: befeſtigt. — Havannazucher Nr. 12 103/, 
Kübenrohzucker 87/16. — Tendenz: träge. 

Petersburg, 28. Okt. Wechſel auf London 3 M. 93,50 

Remmork, 27. Okt., Abends. (Tel.) Weizen er 
Iffnete auf unbedeutende Ankünfte in feſter Haltung. 
ſtieg dann in Folge der Feſtigkeit in Liverpool und 
auf Käufe für den Export. Später führten Reali⸗ 
firungen einen Rüdgang herbei. der Schluß war 
behauptet. Mais, anfangs ſteigend in Folge befferer 
Kabelmeldungen, Abnahme der Eingänge und de 
Feſtigkeit des Weizens, ſank fpäter theilweiſe auf Ver 
käufe. Der Schluß war behauptet. 

Remnork, 27. Okt. (Emiuß -Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſat 2, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 2½, Wechſel auf London (60 
Tage) 4.82 ½, Cable Transfers 4,85½, Wechſel auf 
Baris (60 Tage) 5,20 /, do. auf Berlin (60 Tage 
94 ¾ Atchiſen-, Zopero- und Ganta-Fe-Aciien 13%, 
Canadian Pacif.-Act, 781/,, Centr.-Pacific- Actien 16½ 
Ehicago-, Nilwaußee- und Gt. Paul Actien 921/, 
Denver und Rio Grande Preferred Yyız,, Illinois 
Central-Act. 1011/,, Lake Shore Shares 170, Louisville 
und Naſhville - Actien 54%), Newyork Lake Erie 
Shares 14%, Newnork Eentralbahn 107, Northern 
Pacific Preferred (neue Emiſſion) 51¼, Norfolk 
and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 42½. 
Philadelphia and Reading Firſt Preferred 49, Union 
Pacific Actien 21, 4% Per. Staaten - Bonds per 1925 
128. Silber Commerce. Bars 58¼. — Waaren- 
bericht. Baumwolle-Preis in Nemnork 61½6, do, 
für Lieferung per Januar 6,00, do. für Lieferung 
per Februar 6,04, Baumwolle in New Orleans 
5%, Petroleum Stand. white in Newvorz 5,40, 
do. do. in Philadelphia 5,35, Petroleum Refined 
ein Caſes) 5,95, do. Pipe line Certificat. per 
Nov. 65. — Schmalz Weſtern fteam 4,85, do. Rohe 
und Brothers 5,00, — Mais. Tendenz: behpt., 
per Dezember 30, per Mai 34¼. — Weizen. 
Tendenz: behpt., rother Winterweizen loco 102%, 
Weizen per Oktbr. 98%, per Novbr. 985%, per Dezbr. 
98%], per Mai 94 ¾. Getreidefracht nach Liverpool 4%, 
— Kaffee Fair Rio Nr. 7 6¼8, do. Rio Nr. 7 per 
Novbr. 5,30, do. do. ner Jan. 6,20. Mehl, 
Spring-Wheat clears 4,10. — Zucker 35/16. — Zinn 
13,75. — Kupfer 12,00. 

Chicago, 27. Okt. Weizen, Tendenz: behpt.. per 
Dhtbr. 963/,, per Dezbr. 95%. — Mais, Tendenz: 
behpt., per Okt. 251/, — Shmal; per Oktbr. 4,25, 
per Dezbr. 4,27½. — Speck ſhort clear 5,00. Pork 
per Oktbr. 7.72 ½, 

— —-—-— 
Robzumer. 

Drwatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 28. Okt. Tendenz: ruhig, ſtetig, 8,15 M 
incl. tranſito franco Geld. 

Magdenurg, 28. Okt. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig, ftetig. Oktbr. 8,40 M, Novbr. 8,45 Al, 
Dezbr. 8,55 M, Januar-März 8. 77/½ M, April - Mal 
8,95 M, Mai 9,00 M. 

Abends 7 Unr. Tendenz: ruhig. Okt. 8,40 u, 
Novbr. 8,42½ M, Dezbr. 8,55 M. Januar -Närz 
8.77½ M, April-Mai 8,95 M, Mai 9,02½ M. 


Aus der Geſchäftswelt. 

Die Einführung des Auerlidhtes] für die Straßen- 
beleuchtung hat der Stadt Charlottenburg eine Er- 
ſparniß von 15 Mk. gegen den Voranſchlag im 
letzten Rechnungsjahre gebracht. Davon kamen rund 
7000 Mk. weniger auf Unterhaltungskoſten. Dies Er⸗ 
gebniß iſt weſenklich auf die Haltbarkeit der Glühkörper 
und Cylinder zurückzuführen. Eingeführt ift das 
Glühlicht in den Straßen Charlottendurgs ſeit Mai 
dieſes Jahres. 


— — 
Subhaſtationskalender für Weſtpreußen. 


Amtsgericht Carthaus: 3. Dezember, Sierakowska⸗ 
utta, Grundbuchblatt 


4 Büchſenmacher Ed. Sü 
u. Mig., 6,1860 Hectar, 24 Mk. Nutzungswerth. 1 

Amtsgericht Schlocha n: 20. November, daſelbſt, 
Grundbuchblatt 177, Wittwe Emma Ewald, geb. 
Heilgendorf, 0,4620 Hectar, 2,88 Mk. Grundfteuer- 
reinertrag, 1248 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Schlochau: 11. Dezember, Kaldau, Grund- 
buchblatt 70. 109 u. 148, Mühlenmeiſter W. Pehlke, 
5,7830 Sectar, 72,66 Mh. Grundſteuerreinertrag, 234 
Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Schlochau: 4, Dezember, 
Grundbuchlatt 145, Müller Jul. Jahnke'ſche Eheleute, 
1.8042 Hectar, 10,26 Mk. Grundfteuerreinertrag, 
48 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Thorn: 3. Dezember, Penſau, Grund- 
buchblatt 75, Maurer Jul. Heldt'ſche Eheleute, 7,5494 
8 48,24 Mk. Grundſteuerreinerirag, 36 Mk. 
uhungsmerth. 


Barkenfelde, 


Fremde. 

Kotel Monopol, Zrau Wiebe a. Nieſenburg. Fräul. 
Ritter gutsbeſitzer Stampe a. Gr. Thurſee. Frau Ritter- 
gutsbeſitzer Heine a. Gerdien. Ritter gutsbeſitzer 
Hendlas a. Rahnenberg. _ Köhler a. Friedeberg, Jelen 
g. Warschau. Schröder -Nichter a. Berlin, Petzele a. 
Warſchau, Mariſchak a. Dresden, Hoch a. Magdeburg, 
Rubens a, Berlin, Kaufleute. 

Hotel drei Mohren. Wippich a. Nirdorf, Bolt. 
beamter. Dr. Roſentreter a. Belplin, Domherr. Hoff- 
mann a, Berlin, Dominick a, Graudenz, Ingenieure. 
Kaulbach a. Danzig, Landmeſſer. Schalde a. Gtolp, 
Land. theol. ihaelis a. Köln, Gutjahr a. Berlin, 
Mayenborn a. Remſcheid, Abramowski a. Berlin, 
Goldfiein a. Elbing. Boecker a, Stettin, Wieders aus 
Wermelskirchen, Müller a. Leiplig, Rabushe a. Berlin 
Floeriche g. Breslau, Kaudel a. Brieg, Buchmann nebff 
Sohn a. Nürnberg. Petzold a. Berlin, Böddicker aus 
Berlin, Heidenreich a. Thorn, Becher a. Frankenberg, 


Trapp a. Bilien, Kaufleute. 


Verantworilich für den polltiſchen Theil. Feuilleton und Vermischtes 
Dr. B. Herrmann, — den lohalen und propinziellen, Handels-, Marine» 
Theil und den ubrigen redactionellen Inhalt, ſowie den Inferatentheilt 
A Riein. beide in Dontio. 


60000 Mark 


ift allein der Werih der 400 Haupttreffer, welche bei der 
„Münchener Kunſt-Kusſtellungs-Cotterie“ zur Ver- 
looſung kommen. Bei dieſer überaus chancenreichen 
Lotterie entſcheidet nicht allein der blinde Zufall. ſondern 
es entfällt auf Grund des Gewinnplanes auf je 10 fort- 
laufende Coosnummern mindeſtens 1 Treffer (garantirt), 
Es kommen nämlich zur Verlooſung bei 200 000 Loofen 
20000 Gewinne. Durch die Ziehung wird beitimmt, 
welche Nummer durch alle Zehner gewinnt. Wer alſo 
10, Cooſe mit fortlaufenden Nummern beſitzt, ift min- 
deſtens eines Treffers ſicher. das unterzeichnete 
Bureau verſendet: a) gegen Einſendung von 1 5 2 
10 fortlaufende SLoosnummern mit mindeltens 
1 Treffer (garantirt), b) gegen Einſendung von 
20 Mk. = 21 fortlaufende Coosnummern (1 Freiloos) 
— ee 12 — — rasen: c) einzelne 

oofe gegen Einſendung von . 

Siehung am 15. November 1897. 

Für Francozufendung (bis zu 10 Looſen in Deutſchland 
10 Pf. Ausland 20 Pf.) Porto erbeten. Wird die 
Loos-Gendung „Eingeſchrieben“ gewünſcht, fo find 
e 
iſte ſofort nach der Ziehung weitere 2 
a er Proſpect mit Gewinnplan auf Wunſch 
gratis und franco. 

Das Lotteriebureau der VII. Internationalen 
Kunſt-KAusſtellung Münden, im Königl. Glaspalaſt. 
—— — ſ—ↄ—‚„———3sr2vt. 


es1-Myrrholin-Seife 


leiſtet mir vorzügliche Dienfte, die Haut bleibt trotz 
er vielen Waſchungen, denen wir die Hände unter nehen 
müffen, glatt und geschmeidig, jo daß ein Einreiben 
mit Glycerin, Dalelin ꝛc. üderflüſſig ift und werde ich 
dieſelbe gmpienlen. Aehnliche Schreiben vieler her- 
vorragender Mediziner liegen vor. Meberall, auch in 
den Apoihehen erhältlich. 


25 — 33 8 Eheleute. 
is 1" ee njig: 2. Dre gel ar 
lter we, J blen 


Neue Synagoge. 


Gottes dienſt: f Berdinsung son A,6755 Sum 
i ertigen slagerkaſten für 
To se 29. Oktbr., Abends Dagen mit Beialas in 1 
> 8 . g. Stahlgußbrems- 
W den 30. Oktober, klößen in If. Loofen für die 
orgens 9 Ubr. Directionsbezirke Berlin, Nagde- 
burg, Halle a. Saale, Stettin, 

An den Wochentagen Abends 
½% Uhr, Morgens 7 Uhr. 


F 


Danzig — Putzig. 
anzig— Putzig. 

Don nächſtem Montag, den 1. November ab, fährt D. „Dunig“, 
Capt. Ehlert, nur einmal die Woche und war: 


Montag Vormittag 10 Uhr von Danzig, 
Donnerſtag Morgens 7½ Uhr von Puzig. (22077 


Eröffnungs- Anzeige. 


Einem hochgeehrten Bublikum Danzigs und Umgegend erlaubt ſich Unter- 
teichneter die ganz ergebene Mittheilung su machen, daß derſeige die gänzlich neu- 
renovirten auf selegantefte ausgeitatteten Restaurationslokalitäten des 


Gewerbehauſes, Heil. Geiſtgaſſe 82, 


übernommen hat und die Eröffnung derſelben 

am 1. November er. 
ſtattfindet. 5 

Geſtützt auf langjährige Erfahrung wird es das eifrige Beſtreben des 
Unterzeichneten fein, allen an ihn geſtellten Anforderungen nach jeder 125 
hin ju genügen. (2211 
Hochachtungsvoll 
Felix Schmidt, 
früherer Dekonom der Rathsweinkeller-Küche. 


Annahme von Diners, Goupers ete. zu ieder Art von Feſtlichkeiten. 
Größere und kleinere Räume ju Feſtlichkeiten ſtehen zur Dispoſition. 


Danzig, Bromberg und Königs- 
berg i. Br. Angebote find polt-| „ Weichſel“, Danziger Dampfſchiffahrt⸗ und Geebad-Aectien- 
frei, verfiegelt und mit ent- Geſellſchaft. 
ſprechender Aufſchrift bis zum Emil Beren; 
13. November 1897, Mittags 
12 Uhr, an das Rechnungs- 4 
Bern iur ter W.. Base 
FSE bergerufer 1—4. einzureichen. 
Familien Nachrichten Angebotsbogen und Bedingungen 
— ie 3 == 
a = m le immer eingeſehen, 
. «| aud Don, ‚Dort gegen Nat und 
1 8 3 eſtellge reie inſendung von 
Heute wurde uns ein 1% M bgar für A und 0,50 M 
kräftiger Junge geboren. wlbaar für B (nicht in Brief- 


Ernſt apreck und Frau marken) bejogen werden. Zu- N 
krub, geb. Hellinger. Aliciagsirilt bis 4. Desember 1897. el les re u 
„„ \ Berlin. den 25. Oktober. 1897. 

1 Königliche Eiſenbahn⸗ 


für Danzig u. feine Vororte 
Verlag von A. W. Kafemann. Fe 
Stadt- 3 Cheater. 


Direction: Heinrich Bose. 


Ein tüchtiger ſolider 


Agent 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 14, Oktober 1897 find am 16. Oktober 
897 in uniere Handelsregiſter folgende Eintragungen bewirkt 


dorden: A. Geſeliſchaftsregiſter Freitag, den 29. Oktober 1897. DE Senats e 
8 9 Abends 7 Uhr. Proviſion 22057 
Spalte 1: Nr. 10 Außer Abonnement, D. D. C. 


6. 
Spalte 2: Maſchinenfabrik K. Venti, Actiengeſellſchaft. 


Iiſernten⸗Aunahne 


geſucht. i 


Spalte 3: Graudenz Ronität. - Zum 1. Male. Novität. 
Spalte 4: Die Geſeilſchaft iſt eine Actiengeſellſchaft. Nach Mit neuer Ausſtattung an Decorationen, Coſtümen und] Offerten unter T. 3225 an 
em Gtatute vom 17. Auguſt 1897 iſt Gegenſtand des Unter- Requiſiten. Rudolf Moſſe, Breslau, ju 


lenden. 


Ein junger Mann, 


tüchtiger Verkäufer, mögli 
polniſchen Sprache ee 
von ſofort dauernde Stellung b 


Salomon Eyck, 


Tuch-, Manufactur-Confections- 
Geſchäft Frenftadt Westen 


ehmens der Betrieb von Eiſengießerei und die Fabrikation von V to dt 163 b 60 
7 — und landwirthichaftlichen Geräthen aller Art, ſowie der or A * ra en 7 J. 
handel mit ſolchen. Die Geſellſchaſt iſt auch berechtigt, Imeig- : 
ſiederlaffungen zu errichten, ſich bei anderen Geſellſchaften oder 
deren Firmen zu betheiligen und zu dieſem Zwecke auch Actien 
on Actien- und Commanditgeſellſchaften zu erwerben, 

Das Grundkapital beträgt 1 300 000 Mark und iſt in 1300 auf 
zen Inhaber lautende Actien von je 1000 Mark zerlegt. Die 


NN e eee 
ae e e bee dee un ur 
uf das Grundkapı ti ıtbegründer, Ungenieue und 96 Kl ) k J 
e eee e : Alge DAMEN Kaufen nur zT ez na: f 


5 10 7 
ıetriebenes Unternehmen (Eisengießerei und Jabrikation von 1 — Olga, jeine Frau . 8 „ Anna Auticherra, HUILES D'OLIVES 
andwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthſchaften) mit zwei 7 in in hie, ſein Töchterchen . » Laura Hoffmann, 
Brundftücen, Grauden Blatt 637 und 1570, und ſämmtlichen auf 25 Mann & Stumpe 8 einzig echte 85 5 Weletsky. Rittmeilter 1 Conſtantins fete. ALIMENTAIRES. 
e allem ere Sund 2 8 ee Capilin I Rein lomene@taubinger [et sougents capables, sörieun 
7 . ubehör Fürſti i ee EREeeeteeetee isi 2 
n 8 wie ._ zus Mohair-Besenborde, * 8 . Faden baten. er 57 
.Dä , von ihm bis sum 17. Augu VE 00 ran Jona ne wlan atharina er, 
‚1887 „ — 8 Als a welche, weil echt Moha‘ 1, keinen Staub auf- Eine 5 Lenox, amerikaniſcher Oberſt a. D. ache er den 
jelten die ſämmtlichen in der beigebradten Bilanz pro 1. Januar — — i i ane e wu wear re eitjer- . 
897 aufgeführten Activa, ſowie das Recht zur Jeriſub rung der nimmt; jede Pappe trägt, um vor Betrug zu Major Betroff - ff ane Rogorid, 
irma. Bailiva, insdeſondere die auf den Grundſtücken haftenden * hützen. die N E Fr 7 Pieutenanı Shewitih © » » or.» + „ Emil Goranı, Inſpectoren 
e , . nr  |fir sine srhlefee, ingetänen 
ekenſchulden, weiche von eſe ; 5 >aunap, 5 ! ‚ 
‚perben dem Dlitbegründer Auguft Benthi vollwerthig verrechnet. Nachahmungen haben in der Borde und Teishns FFV Fanın Rheinen. Geiellihaft in der 
er Gelammtmwerth der von Auguft Benthi in die Geſellſchaft N nnerem Plüsch Aux. Welles daher grosse Staub- 56 Joſef Miller. Lebens- und Unfall- 


:ingebrahten Gegenſtände beträgt 1210000 Mark. Das bisher x 
aufnahme, (22086 Großfürsten Mar Fiedler. Ver ſicherung 


jon Auguft Benthi betriebene Jabrikgeſchäft geht mit — Gr- ee „ Grohfürsten ED Role 
als bereits vom Zürlt Orlow, Kammerherr des Großfürſten uar olte. { ö 
Nane Major Baron Zohareff | Id Schlemmer. finden unter günſtigen Beding⸗ 


Senſations-Novität ſämmtlicher deutſcher Bühnen. 


Die officielle Frau. 


Schauspiel in 5 Acten (nach ener Novelle des Col. Savage) 
von Hans Olden. 


Regie Max Kirſchner. 
Berjonen: 
Großfürſt Gregor Bregoromitidı . . » Emil Berthold, 


:ihtung der Geſellſchaft auf dieſelbe über und fo 8 
„Januar 1897 ab für Rechnung der Geſellſchaft geführt gelten, 
5 daß alle Gewinne, Laſten und Unhoften von dieſem Zeitpunkte SNK Hauptmann Graf Zubow ( im Gefolge des Thriſtian Oldenburg. ungen Anſtellung. Gewandten 


b für Rechnung der Geſellſchaft beitehen und alle Außenstände ittmei dalski “ Grohfüriten 1 Schulz Herren anderer Berufshlaffen 

zer Zirma A. Dentki auf die Geſellſchaft übergehen. Die For- eee ee ür i zen ER N e zur hoftenfreien 
yerungen, „Batent: und Dtufterihutgzechte und ie Tee Soeben erschien: 5 Strakoſch, belügen 5 Alfred Diener, F 
erträge ſämmtlicher Angeſtellten werden von der Geſellſcha . € 2 11 Dlinka, Militairkapellmeiſter » » » Richard Barıels, 1 8 5 

de e e ee ci e Meknangr ite der Offiziere E. Beamten e , den, , - 
and oder Auflihtsrathsmitglied der Geſellſchaft bleibt, mindelt i 1 f ish, 8359 Rudolf Mosse 

8 die Dauer con & Jahren für ben Ball daß er in er der Garnison Danzig. Ein 2 ser Albert Ben 8 Berlin SW. (22092 
Rahmen des Geſchäftsbetriebes paſſende deutſche Patent, oder i : Gepäckcontrollbeamter auf dem scar Steinberg. Für eine gut eingeführte und 
uſterſchuhrechte erwirbt, dieſe der Geſellſchaſt gegen eine Ciceny- 2 Ein Goldat Bahnbofe in (Heinrich Naromaki, |belirenommirte R 

zebühr von 2½ Procent des Derkaufspreiſes und gegen Tragung 6 Winter- Ausgabe 1897... Oberkellner 7 Endthuhnen einrich Scholl. 

3er Batentgebühren zu 3 ges 3 — ER Ein Auanaı — 3 

> 7 25 enſtände bö re 2 1 een. N in n 4 : ü . 

voll e t geltende A d eee ee ee „ een Allein ’ Rt ‚eamter Fran Wendt. 

de i in baarem bezw, durch Uebernahme N a N bara I Ein Fremder ugo Hübner, 

a onpothehen verrechne l,. i i Danzig. A. W. Kafemann. Der Director Ernſt Preuſe. 

Der Boritand der Geſellſchaft beſteht aus einem oder mehreren, a Ein Oberkellner | im Hotel de l'Europe in JErnſt Arndt. 

Fr zu ernennenden Mitgliedern (Directoren), Der Ein Kellnerjunge St. Petersburg Agathe Schekirka. 

Auffichtsraih iſt auch ermächtigt, ſtellvertretende Directoren zu Zu haben in allen Buchhandlungen. Einegammerfrau Henriette Schilling. 


Itellen de suche. 
Eine gebild. Dame 
(26 Jahre), wünſcht Stellung als 


Geſellſchafterin in feinem Haufe, 


Kaſfeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr. a 
.— — — — 


n 5 * Lu 1 2. Sonnabend. Adonnements-Boritellung. B. P. D. Bei ermähigten 


Baul Martin, 

Gepäckträger „ Fran Güttner. 

Ein Telegraphiſt, Herren und Damen, Militairmufiker, Gren- 
foldaten, Auswanderer, Reilenbe, Gepäckträger. 

Zeit im Jahre 1886. 


egeben werden. Die Zeichnung der Firma geſchieht in der 

a daß der bezw. die Zeichnenden zu der Firma der Gefell- 

er erſten drei Monate des Kalenderjahres auf Einladung des Gold- u. Gilbermaaren- 0 Fabrik, gegründet 1854. 
ufſichtsrathes. Sie wird vom Aufſichtsrath berufen. j 


xnennen, Alle Erklärungen, welche die Geiellihaft verpflichten Ein höherer Bahnbeamter „ Alexander Calliano. 
aft ihre Unterichrift hinzufügen und zwar die Procuriſten mit 
Die Bekanntmachungen der Geſellſchaff erfolgen durch der Echter 

Deutihen Reichsanzeiger und eine zu Graudent erſcheinend Brillant- 


ind für dieſelbe verbindlich ſein ſollen, müſſen von dem Vorſtand Berfand direcct an Private. geußerſt billige Preife, Eine fremde dame „Ella Grüner. 
nem dieſes Verhältniß andeutenden Zuſatze. 
Zeitung, zur Zeit durch den „Geſelligen“. An Stelle biefer Grau. 


illein oder von deſſen Stellvertreter und einem Procuriſten ab- 
F TOD T ptorıhein 
Die ordentliche Generalverſammlung tagt alljährlich innerhalb 0 
denzer Zeitung kann der Auffihtsrath eine andere in Grauden; 


ſcheinend ii als Publikationsorgan beftimmen. Dieſe arm. at reifen. 7. Alafliker-Borftellung, Nathan der Weiſe. i ärtneri 
Heſſenmung wird nur durch den Deutihen Reichsanjeiger bekannt . er mit W Gold, 333 geftemveit, AM 5. Gonglas, Madinat 3, Uhr. "Be ermä 5 Jeder] And = 30 * 0 > 
gemacht. 5 a, Stein 5 auch mit la. ächtem Cap- Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen. Tiar TUR.) qu ell. f. d. 8 m. 
Gründer ber Befellihaft find: en Gegen baar od. Nachnahme oo Aires: ubin. und Zimmermann. Oft. u. Lac — = 
J. der Fabrikbejiher und Ingenieur Auguft Benthi in ich illuftrirte Catalog Auf allen beſchichten Aus- ſerunterricht, 8 Sid. 10 M. : mpf. e, adıtb. evang. Mädchen 
828 übe Jumelen, Gold- und > ftellungen prämiürt. Alter vorſtadkiſcer Graben 62, I. . A abi e Sande für & 
2. e e „Norddeutſche Creditanſtalt“ in[Sülderwaar.-Taſelgerätbe, SEchmuch wird modern — \ ING A nein e 
‚ 1 = K * ä - % - 2 N 
3. die Kctiengeſellſchaft „Breslauer Disconto- Banh“ in —.— * Fee — e e er zen e ee ee N a. 1. f. Kinderfr. u. e. Candwirth,. 
Berlin. i gratis und franco. Auiflber M. 2. in Zapluna oenommen. vert. i. f. Küche, Diehz u. Butterei, 
4, Ben Fabrikbeſitzer und Commerzienrath Alfred Muscate 8 f C. NAUMANN, . Weinadht, Brodbänheng. 81 
in Danzig. N . Offenbach am Malu Ten 
8 nn arthur Flier in Graubden;. 2 f N i 
Dei perseitigen Auffihterath bilden: Patent⸗Soda i (nur 25 Pig) u vermiethen.| 
1. der Director Ernſt Friedländer in Berlin, ist unübertrefflleh 


2. der GCommerzienrath Alfred Muscate in Danzi = beſſer und praktiiher wie die[ NA u Pflege der Haus ZRH d t 

3. der Director George Marx in Königsberg, az bisher übliche Soda in Stücken, N und des Teint. 75 1 i Mas 

J. der Gtadtrath Paul Zeitenborn in Graudens, 2 fit in den meisten Colonial u / 898 
5. der Ingenieur Wilhelm Blumwe in Bromberg, = mwaaren-Beihäften erhältlich. 2 0 


e 5 & rg 
Au 9 2 ä die Stadträthe Karl Schleiff und Brei 5 pro 3 Pfund 


Derzeitiger Boritand iſt der Jabrikbeſitzer und Ingenieur 
Ausuft Benthi. in Graudenz, ſtellvertretender Vorſtand der 
Haufmann Arthur Flier ebenda. 


B. Procurenregiſter. 


Am und Verkauf! 


ULL 
HE gegr. 1838, 
MI ELTVILLE 0. 


cen, Hoflieferant Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs, Ihr. Maj. d. 20. pal. 10 ö 1633 
2 » Wohngelegenheit b. 


BETZ eee 
Wa; . Könige v. Bayern, Sachsen u. Württemberg, Ihr. Kgl. Hoh. 1 48 fette ht. Mobngelegenbe 
2 
e 


— — anne 
Grossherz v. Baden u. Herzogs Carl Theodor i. Bayern, ; 5 Haarausfall, 2 geb. K. 38 

2 Schuppen ic. 1 ammer an die Exped. dies Jeitg. erbeten 

EN. tritt nie auf bei Freundi. Borderıimmer und 


1. Spalte z Die Artiengefellihaft in Firma: Maschi 
palte 2 te Actiengeſe a n rma: a nen 
N, Bentki, Kctiengeſellſchaft. teen 
Spalte 3: Maſchinenfabrin A, Denni, Actiengeſellſchaft. 
Spalte 4: Graudenn. 
Spalte 5: Die Firma iſt eingetragen unter Nr. 106 des 
9 


E. i. Dame a. 
Zage auferh, bei 


. Fam,, d. am 


palte 6: Der Geſellſchaftsbeamte John Schulz in Grau- 7 sa Gabi in möblirt, 
222 er a W nie 1 — 2 Spielen Sie A 82 1 a ftehen in * Kleſchhau Näheres” rauengelle d. IV 
in Gemeinſchaft mit dem ſie retenden 2 528 8 5 90 u Ein möol imm. m oe 
der Geſellſchaft per procura du vertreten und deren Zirma mılı Klavier ? 2 PET = KH, 8 — — . er ‚m. ſep. eng 

einem die Brocura andeutenden Iufatz zu jeichnen. r N= A (M 1 u. 2) u. t_fof. . verm. Schilfgaſſe 1b. K 

4 Spalte 1 Nr. 55. Balls, fihren Sie stets auf der 28 2382 85 \ Gäuppen-. | e geräum. Keller im Reubau 
Spalte 2: Die Actiengefellihaft in Firma: Maſchinenfabrin Reise, in Gesellsch. etc, SeAESCHE SEE: el Stallen-Angebote. Aohlenmarkt8r.om. Näh.i.Comk 

A 4 ki, Actiengeſellſchaft. Salon-Album SW 2 S S& su. 1,50). Nur echt mit Schu ellen angebote. . 

N vaſte 3: Maſchinenfabrin A. Benthi, Actiengeſellſchaft. 8 3 255438 [marke und verlange man ftetsbasi In, Mieth esuche. | 
Spalte 4: Graudenz. j T h b hf t 22 == 275889 ISaarwalier Franz Kuhn, T t e 9 rns 
Spalte 5: Die Firma iſt eingetragen unter Nr. 106 des in Laschenbuchforma 2 35 Ss Kronenparfümerie, Nürnberg. u iger Ein gan Tenarat gelegenes 

Geſellſchaftsregiſters. mit. Soeben ersch. Band II d. = SG In Danıig bei Carl Linden- 0 fein möblirtes Zimmer, mit od. 
Spalte 6: Der Geſellſchaftsbeamte Conrad Rothe in Grau- Albums, Ders. enthält auf 60 S. Er — 333 227 berg, Kaiſer-Drog., Breitgaffe ohne Kabinei, wird v. 15. Nov, 

den, welcher vom Auffihtsratbe notariell ermächtigt ift, dieji, Umf. v. 12x16 cm. folgende 28 33 := 28 1313, Ernst Selke, Fri. ei en er zu mieihen Ko 1159 

Geſeilſchaft in Gemeinſchaft mit dem ftellvertretenden Borftand| Composit, i. allerbest, Druck u.] 2 za I, 2 288 8 III. Damm 13, und H. Volk- Offert, mit Preisangabe unter 

der Geſellſchaft per procura zu vertreten und deren Firma mitjunverk. Form: — 2 25 e 223885 mann, Zriſ Natkauſchegaſle. 1 423 an die Exp. d. Ztg. erb. 

einem die Procura andeutenden Juſatz zu zeichnen. Meere 2 Sen A t 2 21 S Viehſcheeren BE nee Deen 
Graudenz, den 14. Oktober 1897. 22085 Kerbger. 2 Uuvert, „S1J gas 858 hſch ſucht. Port eingeführte und mit 
“  Rönigliches Amtsgericht, roi Adam. 3 Nach dem Ball), Schaate 1. 10.8. le eeren ue Bart en bd ee unter domtoir bleibt 


i alis- 
Kreutzer. 5. Die Gigerlkönigin,| 3 ——ß— 1 | [061 DEN fauber geſchärft bei wollen Offerten mit Seda di am Beerdigungsta e 
i x Eigenthümer Fr. Arendt ü ter K. 442 an die 2 8 
Beſchlußß. Ager reischtter. C. It. von Tuchversand in Baretbe. (1188|Crpedirion _Diefer zeitung eln el Seren Les 
Nachdem der Zwangs pergleich vom 27. September 1897 rechts-Weber. 7. Les Lanciers, Quadr., an Private! per Neumünſterberg. langen laffen. 3 5 ep mann 
0 reitag 
* 13 


äftig geworden und die Schlußrechnung gelegt ift, wird das|Richardson. 8.Fröhl. Landmann, 
© - 
Kleiderſtoffe. 


r — 
abe g über das Vermögen des Kaufmanns 8023691 R. Schumann, 9.Kätchen-Polka, 


ildebrandt, hier, aufgehoben, Um einer geehrten Privat, 


W. Nehl. 10. Menuetta.d.D-dur-f kundschaft die Vortheile 


Marienwerder, den 25. Oktober 1897. aymphonie: Haydn. 11. Horte des direkten Einkaufes 2 9 den 29. Oktober ct., 
önigl elenenthal, Lied ohne Worte. j ; 
a A. Beller. 12. Auf Flügeln des] Sichern, versenden wir a bis 3 uhr Nachmitt. 


Leiftungsfähiges Berliner Engros-Haus 


ſucht tüchtigen Vertreter gegen Proviſion. Be- 
werber, welche nachweislich bereits mit beſſerer Aund- Baum & Liepmann. 
ſchaft erfolgreich gearbeitet haben, wollen ihre Offerten TEEN 
sub J. E. 8354 an Rudolf Moſſe, Berlin SW. | mm een 
einreichen, (22093 D 

sen A. M. Balzan ie Dare 


ET NE Ta 1 
2 m rn 0 Gesanges. Mendelssohn. Wunsch frei, Muster unseror 
reußi N Reuten⸗Verſicherun 8⸗Alſtalt. |, Sesen Einsendung von Marx Tuche, Buckskins, 
85 + 11.— in Marken erfolgt porto-] Kammgarne, Oheviots 
1838 gegründet, unter befonderer Gtaatsauffiht ftehend. _ freie Zusendung. Druckprobe.f fur deren gutes Tragen wi 
Bermögen: 100 Millionen Mark. Rentenverfiherung zur Er-|sowie Kataloge sehr billiger] Garantie leisten. 
ö hung des Einkommens. 1896 geiahlte Renten: 3713 A.] Musikalien gratis und riesigen 
apitalverfierung (für Ausiteuer, Militairdienft, Gtudium)|tranco. (21575 Will & Kellner, 


jentliche Sparkaſſe. Geſchäftspläne und nähere Auskunft dei W. Thelen- Jansen, 
errn P. Pape in Danzig, Anker ſchmiebegaſſe 6, I. (31Musikverlag, Düsseldorf. Elberfeld. 


— 


geſchloſſen. 62071 


